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Nach einem an den Herrn Minister für Handel
nnb Gewerbe gerichteten Schreiben der Seidenver-
wertungs -Gesellschaft m . b. H . in Berlin W . 30
wird in der Oesfentlichkeit unter unrichtiger Aus-
twmng meiner Bekanntmachung vom S. Ju .i
1920 Pr.  I . 15 A . 1861 vielfach angenommen , daß
sämtliche Kartuschbeutekste -ffe explosionsartig ver¬
brennen und dementsprechend zu behändem sind,
obwohl in der Bekanntmachung ausdrücklich darauf
hingewiesen ist, daß nur die fälschlich als Kunst,ei . s
Gezeichneten Stoffe in Frage kommen , und »atz
Ltwaiae Zweifel durch Abbrennen eines Probe-
streifens beseitigt werden können.

Ich mache daher darauf aufmerksam , daß nicht
die als Kunstseide bekannten , aus Zeltulofefäden ge¬
fertigten , sondern nur die fälschlicherweise als solche
bezeichneien Gewebe aus Nitrozellulosesäden unter
Meine eingangs erwähnte Bekanntmachung fallen.

Wiesbaden , 8. 11. 20 . Der Regierungspräsident.

nx. 417.
weitere Aussührungvanwe funst

zu der Verordnung über Maßnahmen zur Siche¬
rung dar Fleischversorgung in der Uabergangszeit
nach Aufhebung der Zwangswirt 'chaft vom ru.

September 1920 (Rcichsgcs . Dl . S . lui, -).

Die Ausführungsanweisung der Landeszentral-
»rhörden vom 24 . September 1920 — \ 1. * •
- wird wie folgt erweitert:

Ziffer 2 Absatz 3 erhält folgende Fassung:
Von den ernannten Mitgliedern muß eins

sic Befähigung zum Richteramt haben . De Er-
rennung erfolgt aus Vorschlag dos Staatskommls-
ars für Volksernährung durch den Minister des
Innern aus der Zahl der dem Oberp -a,identen
Regierungspräsidenten ) zugeteilten Beamten.

Uaber 'Lic Beschwerde beschließt der _ Staats-
onur . M' r für Volksernährung . Seine Entscheidung
ft endgültig.

jiffc ? 16.
Die Funktionen der zuständigen Landeszen-

tralbehörde werden vom Staatskommissar für
Volksernährung ausgeübt . ^

Berlin,  den 26 . Oktober 1920.
Tior Staatskommissar für Volksernahrung.

I . V .: gez. Dr . Hagedorn.

am 18. April gegen Schmidt , Scholich und Dr.cvs_ mnrKon ift in rfvinhnn/t mitmit JLLJ. * ^ ~ —...- -v
Bernhardt eingeleitet worden ist in Verbindung mit
dem Bankhause Sinuer u . Co ., a .so bereits langevvllt n*.»jvvujv v»n ' . 1 , . -w .«
vor dem 2. Juli , dem Tage , an dom d:s „Freiheit
die Sache veröffent ' icht hat . Die Untcruchung ist
heute noch nicht abgeschlossen. Was den Fall Grn-
fer angel ;{, so ist im Rcichssinanzmimsterium vor
°iniacn Tagen Mitteilung von Kapitalvrrschicbun-
gen mit Hilfe dieses Instituts gemackst worden . Es
wurde sofort die Staatsanwaltschaft bei .achrichtigt,
und die Geschäftsbücher beschlagnahmt . Ucber die
Persönlichkeiten selbst, welche mit den Firmen in
Geschäftsverbindung gesianden haben , können noch
keine bestimmten Angaben gemacht werden . Fest
steht, daß sich unte - denjenigen , welche Konten bet
tcr  Firma in Amsterdam dab . n . auch Mttg .,eder
adliger und fürstlicher Häuser befinden , darunter
einche Mitglieder des Hanfes Hohmzollern . (Hort,
bört !) Es find autgrund des Steuerfluchtge chcs
sofort Sicherheitsmaßnahmen angeordnet worden,
die auch vor den Mitgliedern des früheren korig-
!ick."n Hauses nicht Halt machen werden . Nach dem
Steuerfluchtgefcß find die Finanzämter zur Anfor¬
derung einer Sicherheit bis zu 50 v. H. des T -m-
mög "ns des Steuerflüchtigen berechtigt , wenn Tat¬
sachen vorlicgcn , die die Annahme rechtfertigen , daß
Verniögenswerte dem Steucrfiskus entzogen wer¬
den sollen . Diese Annahme ist bei allen Personen
als vorliegend erachtet worden , die a .s Kontoin¬
haber der Firma Grufer sestgestsllt worden sind.
(Beifall ., ^ . . .

Auf Antrag Scheidemann (Soz .) wird in die
Besprechung der Interpellation eingetrebm.

Aba Düringer (Duft .) wünscht scharfe
Durchführung der llntersuchung ohne Anfcben der
Peüon ' Die Interpellation wolle aber gerade die
Ta che politi ch ausschlachten . Daß dies der Regie¬
rung vielleicht nicht angenehm war , geht aus dem
vinstand hervor , daß der Reickssirauzminisler dw
Interv ' llation b-antwortcte und nicht der Re,chs-
fusiizminister . Was die Kronprinzen n in Amster¬
dam b >i Herrn Grufer fi-. hen bat , ist lediglich das
Konto für den Unterhalt des Kronprinzen . (Hort,
hört .) Die Hetze des „Vorwärts " ist lediglich dazu
bestimmt , die Liebe , die nach im Volke zum Hohen-
zollernhaus besteht , zu untergraben . _

S-bg . Burlage (ZtrI : Die .Erk .aruna .en des

. Wird veröffentlicht.
Wice -boden , den 22. November 1920.

Der Vorsitzende des Kre :sauschufles.
Z.-Nr. II. Fl. 215/1. 3 . V. Dieser.

AichigWÜicher Teil.

Reichöfinanzmirästers erscheinen öekriedtgend , auch
im Falle Grusen . Das Sinken der Steuermoral ist

Abg . Dietrich (Dem .) : Die ganze Sachlage
erscheint so wenig geklärt , daß meine Partei noch

Berlin,  22 . Novbr . Am Mimslertisch Reichs
finanzminister Wirth . Neichsmimster Koch.

Der Gesetzentwurf über die A u t o n o m i e
Oberschlesiens  wird an eine Kommission von
21 Mitgliedern überwiesen.

Abg . Müller -Franken (Soz .) Mundet
| cinc Interpellation wegen der Kaprtalver

ch i e b u n g e n n a ch d e m A u * 1a n b e. J“
wahrend des Kr,ges begannen dte KaPitalverM^
Düngen und setzt- n sich I-ßt fort , « ls Folge der R °r^
ruption des Krieges . S >e sind so r si s . . ^
nommen worden , daß man den Schwbe faDt
kommen kann . Um so charfer müssen d>« ° >S°s«b
werden , die man überführe ., kann . Das ftl

m « . *» . , m "T »S 1VÄ>
ststn und , C-0’ h„_ reaktionären

8SSJS , SS ;Äg m;

bMcr Affäre genannt . Ein Fürst Nado .in , tf I
Blücher -Wahlstatt , eine Fürstin R °^ w '^ em G s_ ->!„ efrmin bei HerrnBluchsr -Waytiail . C“.""1 rä rutcr  be-
Schonborn hätten em Konto berH 'rrnGru,er
'essen. Auch die Kronprinzessin habe dort v-rr n ^
ÄSrÄ p der bär ^ ch-n

larüber geben wolle , wieweit dw Kronpmnüfsin,
Prinz Eitel Friedrich und Prinz Friebrrch Wlhelm
m den Schiebungen beteiligt waren . Nicht beteftgr
waren nur Prinz Oskar und Prmz ft ^
.' old, den wa » den . ..Roten Prinzen un u "
-inzigen Sozialdemokraten des Hauses W - ”
nennt , obwohl er garmcht daran denke. SozEen
Irat zu (ein , vielmehr durch f« ™
von Silberschmuck und Äunstgegenstanden nach o
Schweiz bekannt geworden fer. ® icr Ä r . unb
Umständen die Rechte von einer Schieber , uno
Rmnsteinrepublik reden kann , ist mkr unmrs .aE M-

Wir erwarten jedenfalls von der Ne ' ^ reg ung
sofortiges Eingreifen . Im übrigen stellen> E .
daß einzelne Fälle dieser Art schon §u der Jett ge^
schehen sein mögen , in der unser «. Freunde noch n
Amte saßen . Sie sind uns jedenfalls mcht bekanm
remorden , sonst wurden wir emgeschtttM 1
türmen Sie denn nicht in Schönheit s.er - .

Wirth:  Wir i« der

üu^ o, nachzuoreftsn . daß vtnx Untersucht - ü

ITT». TiUUC Vvl lije». -LVWw ,».fc-v .. , ■
[ritcr nickt zu leugnen . Die Blätter der äußersten
Rechten tragen aber hieran einen großen Teil vor
Schuld . Sie bekämpfen vor allem da ? Roichsnot-
ov' er Ein solches Verhalten ist unwürdig . Daß
an ' den Kapitalsverschiebungen auch P -' rsonen des
hohen Adels und Mitglieder des Kai ' erhaufes bete,-
iat sein sollen , wundert uns nicht , denn sie sind

doch auch nur Menschen . Wer sich ab . r aus reinem
Mcrmwomsmus seiner St >"nerpslicht entricht , unter-
[u>$i der Verachtung aller Gutgesinnten . Ohne
csebimg der St ^uerrnoral werden uns die schönsten

^ ^ lbg .̂ Kabl / D . Vpt .) : Die Maiestnt des fite,
setzes ist höher als jede a: oere Mafsslät . Deshalb
wird weine Fraktion die Sache vom Standpunkt
d-s Gesetzes aus behandeln , lehnt aber fedo va ^tei-
politische ^ Ausschlachtnng ab . Die Interpellanten
wußten , daß eine ftnt -rsuchung bereits schwebte.
Sie benutzten die Tribüne , um Berdacytloungen
auszusprcchen , geschützt von der Immunität des
Reichstaarabgeordn <ten . Die ganze Fassung der
JMerpel ' ation beweist , daß der « " griff auf das
Hobenzollornhaus die Hauptsache war . Selbst wenn
die Beteillgung erwiesen wäre , würde das nicht die
Gesamtheit des Hohen ? -llernhausts treffen können,
dessen Verdienste i' öovsähriger KulMrarb - it so
groß seien, daß sie nicht von einem Mital >ed des
Hauses verunglimpft werden könnten . (Oarm und
Unruhe ) Der Redner kommt sodann auf den Kon>
"ikt in der Linken zu sprechen und meint , die Mebr-
beitssoz -aliston trieben hier Schaumlchlagerer Die
Mitt -ülunaen des „Vorwärts " über den Äwiutanten
von Reitzenstein , über eine Tochter Griifers , die der
Kronprinzessin ein Geschenk gemacht haben sollte
und über Besuche Grufers bei der Kronprinzessin
und umgekehrt seien erlogen . Herr Grufer hat
lediglich einmal der Kronprinzessin einen Bnes
ib^es Gemahls überbracht . Verstoße aeaen das
Steuers uchtaesetz hat die kaismliche Familie nickt
l-eaanaen (Slbg Ledebour ruft dazwischen : Las
Mn EingrifNn ein sckwcbendes Versalien ?.u-
rufe - Heuchler und Eckieber . G ' ocke des Praudon
ten ) Was ich ausaesühri habe und was Ihnen
'"o auf die Nerven fällt , ist meine persönlich « An
sich' Meine Partei hat gar nichts damit zu schal
sen ' Die Interpellation ist ein Ausfluß der
Schwäche der Mchrheitssozialiften . Gewöhnen Sie
lick daran Kollege Müller , in Sckönheit zu Kerben

^  Reickissinanzminister Dr . Wirth  erklärt , die
Sckamröte trete einem beim Durcklesen der Akten
ins Gesicht, wenn man alle die Namen lese, die sich
mft einem solchen Wink -lbankier eingelassen hätten.

Abo Puchta (llSP .) legt der Interpellation
keine übertriebene Bedeutung bei . Es bandle sich
nur i-in B ' afen aus dem Sumpfe der allgemeinen
Korruption . Prinz Friedrich Leopold nimmt im
Au °lande Darlehen aus seinen hiesigen Besitz auf.
(Denen diesen zum Himmel schreienden Aust.and miutz
einaclchr tten werden . Diese Derbältmsse datieren
aber schon aus der Zeit nach der Revolution , muß¬
ten also der damaligen Regierung bekannt sein . ta=

bat aber die sozialdemokrat che Regierung
versagt und so konnte sich das Sinn -rsyftem. all¬
mäh ick konsolidieren und zu einer Gefahr für uns
werden . Seit 22 Monaten hat auf dem Bosten des
Reickssinanzministers ein Bürgerlicher geiefsen . Die
Sozialdemokratie hat es unterlassen , hier .einen
Mann ihrer Partei an hie Spitze zu stellen nüd dm
Sickerstellung der Kapitalien vorzunehmcn , wie es
kamals noch möglich war . Dem Mona 'Msmiis
aeb -n diese Enthüllungen den Gnadenstoß . Mit
dem (Zcstlesgnademum Isi *l Mn zu Eich"

u uftiiu I" VW,..*, v". ; - m ,
k îne Stellung dazu einnestmen kann . Es tann sich
hier überhaupt nur um eine Rechtssrage , nickt um
ine politische Frage handeln . Deshalb lehnt meine

Partei auck icfcc Stellungnahme zu der Hohenzol-
leü .debatlv ab . Ten Ausführungen des Relchs-
finanzministers können wir biipfl chten.

Abg . Hollst ein (UEP .-Links ) fragt die Re¬
gierung , ob di« für Wilhelm nach Holland beförder¬
ten Sendurgen vorher von der Steuerbehörde ge¬
nau untersucht worden waren . Wir beantragen die
Einsetzung eines parlamentarischen Untcrsuchungs-
aus chtiffts zur Feststellung , ob den Verschiebungen
«in strafbares Deilchu .den der früheren Regierung
zugrunde lag.

Abg . E m m i n g e r (Bayr . Dpt .) : Wir sind
von den Ausführungen des Finanzministers voll
befriedigt . Wir bedauern , daß die Jntmpel at,on
durch las Hineintragen von Parteistreitigkeiten
hren Wert verloren hat,

Abg . Scheide mann (Sdz .) : Mit der Ant¬
wort des ReichssinanzmiMters bin auch ich durch¬
aus ei '..vers .andcii . Das Wicktigsl « und Tatsächliche
ist, daß die Kronprinzessin tatsächlich ein Konto bei
tiefer Schieberbank hatte . Bon dem Augenblick an,
'a d<m Kaiser nach Holland ging , bade ich
hartes Wort gegen ihn gebraucht . Nach einem sol¬
chen Sturz vom Gipfel der Macht und Ehre , halt«
ich es nicht für angebracht . Wenn man in ein
schwebendes Verfahren eingrcisen will , bann darf
T 5n  nicht so reden , wie es Herr Kahl getan hat.
Geäen Wucherer iiud Schieber muß mau nrcksickts-
los vorgchen . Die Vorwürfe , daß die frühere Re¬
gierung Maßnahmen gegen die Verschmbungen w r-
laumt hat , sind nicht berechtigt . Die nationa e Ech .k,
inät der man Schiebungen rechtfertigt , überlasse ich
Herrn Kahl . Wir kämpfen gegen Reaktion und
Korruption.

Abg . Gras Westarp (Dnatl .1: Die Geschäfts¬
verbindung des kronprinMchen Hauses mit dem
Bankhause Gvuchr criiärt sich nach meinen Insor-
mationen daraus , daß oer Kronprinz im Winter
1918 mittellos in Holland mar und deshalb em
J arkte von 6000 GuÜü̂ n )̂onl 5̂ ciiiic ovc| ct
Ba -nks>rma in Amsterdam , enisnehmen mußte . Eine
Stcuerhlnterziehung kann erst dann in Frag « kam-
m.-n wenn nach dem Auslande übertragenes 5.ap >-
!al verbeimticht wird und davon ist im vorliegenden
.-alle keine Rede . Für die Sozialdemokratie han¬
delt es sich hier nur um ein Kampfmittel gegen das
Hohenzollernhaus . Die Begründung der Republik
ist nicht imstande , eine SOVjährige Geschichte auszu¬
löschen. (Großer Tumult , Zuslimmung rechts , Pro-
te trufe links .) Mit allem Unrats von links werden
sie dem deutschen Bo '.te die Liebe und Treue zum
Hobenzollernbons nicht mi« dem .Herzen reihen
(Stürmisches Bravo rechts . Zischen links . Minuten-
.ang kann sich Vizepräsident Voll keine Ruhe ver-

itr'af 2(fc'c!. Br « idscheid (USP .) : Der llieichs-
finanzminifter hat sich leider bei der Nennung der
Namen aus den höchslen Kreisen ein« zu große Zu¬
rückhaltung auscrlcgt . D- m MißtrauenLantrag der
Links -linabhängigen kann ich erst zustlmmen , wenn
der Beweis erbracht ist Laß die Negierung das
Mißtrauen verdient . Der Redner verurtcitt es , daß
'Abg. Zlahl . ein Jurist und Lehrer der Jugend , sich
hierherstellt und den Hehler für die Hohenzollcrn
macht . (Protestrufe rechts . Bizeprastdent Boil ruft
den Redner zur Ordnung .) Die Rcchir tut immer
so als lebe der Kaiser von Wasser und Brot und
warte mit Sehnsucht auf ein Licbespaköt . Ter
Kai er besitzt ein Schloß und einen großen Hofstaat
und der Kronprinz ist zmar arbeitslos , braucht aber
keine Slrbeitslosenuntcrstützung . Die Interpellation
richtet sich nicht gegen die Hohenzollern , sondern
gegen die Kreise , welche die Hohenzoltern wieder
ins Land rufen wollen.

Reichsfinanzminister Dr . Wirth:  Der Ober¬
staatsanwalt hat mir mitgeteilt , er warne vor der
NlNNimg von Namen , da noch kein Beweis ihrer
Schuld cnbracht sei. Den Namen Spiro habe ich
mit gutem Gewissen nennen können , weil cr schon
viermal der gefährlichsten Schieberei überführt wor¬
den ist. Was die Angelegenheit mit d. r Ausfuhr

riSr»vt ßVrtfnrs ff ) fillh

Berlin,  23 . Novbr . Am Wmistertisch : Vize¬
kanzler st.einze , Reichsministcr Koch.

Auf eine Anfrage des Abg . Frhr . van Lers-
n e r (D. Bpt .) wegen der Freilassung der in Slmg.
ivn noch zuvückgeha .tenen deutschen KricHsq -esan»
genen , erwidert Rcgierungskommistar Stück ! en:
Die Bemühungen der Friedens -destgation und ..er
deutschen Regierung , die Ei -.bezichung dieser Ee-
sanaencn in die unte. r di« Friedensbedingungem
lallenden Kriegsgefangenen zu erwirken , find lei¬
der erfolglos geblieben . Es wurde eine neue Not«
an die französische Negierung gerichtet , aus die die
Antwort erfolgt -' , daß die Angelegenheit den zu¬
ständigen französischen Behörden übergeben wor-
öi-n fei. Die Frage der Begradigung werde ge-
prüft werden . Wenn dies im Augenb iS noch nickst
gelöst sei, so treffe die deutschen Behörden in diesem
Falle keine Schuld . I >n übrigen sei alles geschehen,
um das Los der Gefangenen zu mildern . Für das
.eidliche Wohl der Gefangenen sowie für Kleidung
sei von der Regierung ge orgt . Auch die Behand¬
lung -sei eine bessere geword --n . Alles in allem sei
erreickt worden , daß der leibliche Zustand und die
seciisthe Spannlrast der Gesaugenen sich gehoben
habe , llntcrwäsche , Strümpfe , wollene Decken,
cmrrcn and Zigaretten seien in ausreichendem
Mage von bei deutschen Regierung nach A-vigno -n
geliefert worden . Die Fürsorge sei in durchaus
Mchgemäf -or Weife geordnet.

Die Interpellation der weib ichev Abgeordneten,
des Hausts auf Vorlegung eines Reichsjugeridvvohl-
'abrtLaeletzcs sowie Sie Interpellation der Abg.
Hergt  und Genossen (T .,tl .) über die russischen
51r:egsgefargenen werden nach einer weiteren Cr»
lläruna der Regierung , sie innerhalb der gef-tz-
mählgLN Frist zu beantworten , einstweilen von der
Tagesordnung abgcsetzt . ^ „

Rach Er .ediaura einer Rc,be kleinerer Vor¬
lagen vertagt sich das Haus auf Mittwoch . Tages¬
ordnung : Zweite Etatberatung.

«t

Berlin,  23 . Navbr . Der Landtag hatte sich
heut ? zunächst einige kleine Gesetze woragen vorge-
^077'.men . Die AL'.rcchnung ^ cr
Staatsbcamt . n und Voltsschullehrer auf das Dienst¬
alter und die Erhöhung der lathol .scheu Kirchen¬
steuer werden rach kurzer Aus »rache erledigt . Der
Entwurf über die Ei : führung der Altersgrenm , dir
-ür die Staatsbeamten mit dem 68 ., für die Rechter
mit dem 68. Lcbenejahr gegeben fein satt , wird
gegen die Stimmen der Rechten , des Zentrums und
der Demokraten , die eine so wichtig « 2loclage noch
einmal im Ausschuß - urchckeraten wollen , auf die
inorgigr Taaesordnung gefetzt. Daun folgt der
Justizetat . Iustnminisl -er Am Zehnhoff  ant-
»ortet auf alle Einzelheiten eingehend .^ Unter der
Zustimmung eines große » Tei ' es des Hausts fuhrt
er aus , daß der Riackers and eine Einheit von vater¬
landsliebenden , pflichttreuen Beamten bildet . Die
Redner der Parteien bringen ihre Sonderwünsche
ür die Rechtspflege vor . Der Demokrat Berndt

wünscht der Rechtspflege mehr vom Geist des
modernen Staates . Insbesondere wöchtc er ben
Frauen das Amt des Richters und Staatsanwalt»
öffnen . Der Deutsch-Nationale S e e I m a n n fin¬
det warme Worte für die D-rteidi -gung des von der
Zinken an 'gegriffen 'sn Nichtersiondss . — Die SSatcr*
bercckung wind schließlich aus Mittwoch nachmittag
vertagt . Vorher Gesetz über die Altersgrenze.

von Wertgegenständen des Kaisers betiifft . so sind
aus dem , Privatb fitz des Kaisers Möbel ur .o Haus¬
rat mit Genehmigung des Ministeriums ausgeführt
ivorden unter genauester Beachtung der zollamt¬
lichen Ausfühn -ngsbcslimmungem , die -in keinem
Falle etwas B :lastei :-dcs ergeben haben . Gegen-
über den Angriffen der Steckten betont der Redner,
daß in der Hohenzollernfache abstchttich kemc
Namen genannt stad . Er protestiert desha b gcgm
die beschimpfenden Aeußcrunge -n , we .che die Rechte
seit langem gerade gegen ihn zu richten beliebe.

Slbg . Gey e r -Sachscn (USB .-Links ) greift den
Abg . Müller -Franken an , weil dieser ihm Untätig¬
keit bet der Verschiebung des Privatvermogens d^s
Königs von Sachen vorgeworsen habe . Er habe
im Gegenteil dieses Vermögen mit B :fch>ag belegt.

Abg . Stresemann (D . Vpt .) nimmt den
Llbg. Knh ! gegen den Vorwurf in Schutz, m ein
'chwebendcs Verfahren eingegrifsen zu haben
Wären Kohls Liusführungen nicht erfolgt , so waren
doch alh  diese ehrenrühngen Angriffe
Hohmzollernhaus ohne Widerspruch in die Welt
hinausgegangen.

2lba . Müller -Franken (Soz .) spricht die Hoff,
nun-g aus , daß die Untersuchung !N d:e reichnch
dunkle Angelegenheit Licht bringen werde . (Die
Ausführungen des Redners über die Hohemzollcrn
rufen erregte Proteste und Plmruse der Rechten
hervor .)

Damit schließt die Debatt«

Oas Spiel mit dem Skaaksbankerotk . Auch jetzt
wieder wird in verstärktem Maße von gewifseu-
los- r Seite eine Propaganda getrieben , die der
Reichsregierung den Staaisbankerott als letzte Ver-
zweiftiingsmaßnahme anrät . Es besteht eine starke
ausländische Strömung , die das Ziel der Herber-
ührung eines deutschen Stacrtsbnnkerotts und dev

Einsetzung einer alliierten Zwangsverwaltunq in
Deutschland verfolgt . Demgegenüber wird von 31e-
gierungsseite aus mit stärkstem Nachdruck betont,
iah tue Reichsregicrung sich niemals zu einem
Staatsbankerott zwingen lassen wsrd und haß sie
nicht daran denkt , auf diese Weise die ?
deutschen Volkes preiszugeben.

Interessen des

Nächst « Sitzung Dienstag . Anträge . Heinere
Vorlagen

Der Hauptausschuß des Reichstages.
Berlin,  22 . November . Heute wurde im

Hauptausschuß des Reichstages der Etat des Reichs-
wehrministeriums weiter beraten . Reichswehr-
minister Dr . Geß -ler  stellte fest, daß das Reichs-
wehrministerium von seinem Vorgän -ger sehr jorg-
fültig organisiert wo den sei. Die Hauptsache
müsse jetzt sein , die Bestimmungen des Fr :edens-
oertrages auszuführen . Zu der von mehreren
Zeiten beanstandete . zu großen Zahl von älteren
Offizieren und Unteroffizieren des Heeres erklärte
der Minister , daß bei der veränderten Struktur der
neuen Heeres , das nicht mehr aus 20- bis 22fäh-
rigen , sondern aus 20 bis 33jährigen Soldaten be¬
stehe, für die von ihm zu erfüllenden Aufgaben ge¬
rade eine größere Zahl älterer Offiziere und Unter¬
offiziere nötig sei. Erfahrene Offiziere braucht man
auch zur Erziehung des Offizierkorps . nachdem der
Friedensvertrag eine höhere geistige Slusbildungs-
Möglichkeit der Kriegsakademie und des großen

.Generalstabs leider ausgef -,le-ffen hat . Der ^ heu--'
tige Grundsatz muß sein, daß im Heere der Jüngere
sich am Aelteren bilden muß . Um auf die angeblich
zu große Zahl von älteren vssizieren im neuen
Heere noch einmal zurückzukommen . so könnte man
vom milttärischen Elandpunkt zweifellor für eine
weitere Verkürzung eintreren . Dagegen sprechen
aber die wirtfcha -ftlichen und sozialen Gesichtspumtte.
Me »em R «ich»«I»hrmlnist «rlmu Lchrch« i« Lau« !H>



«l imerW ckns mit Vinn Reichstag «McheLt « st.
Len sind. Man kann uns nicht zumuten, unsere be-
Wahrten und altoerdienten Unteroffiziere jetzt ein-
stoch auf die Straße zu setzen.

Vom Losyretz der christlichen
(Hwettschafien.

Auf dem zehaten SenZvstz der LhrifMchen Ge-
werkschastcn betonten alle Redner vor «(ton den
Gedanken, 5aß in Ankunft innerhalb der Christ- .
Uchen ArbeiterLewesung die konfessionellen Gegen¬
sätze zu schweigen hätten. L>ie Hauptrede hielt
Minister  S Leg c r m a l d,  der zu _Beginn
seiner Ausführungen ankündigt«, er werde ,ein
Amt als Minister in nächster Zeit niedcrlegen,
spreche hier atzo nicht als ,Reichsbeamter. sondern
E Arbeiterführer. Er forderte zunächst als Vor-
Bedingung für die sittliche und wirtschaftliche Er¬
neuerung des deutschen Volkes und ganz Euro-
pn» die Revision des Versailler Vertrages, wandte
sich scharf gegen die neuerdings erhobene Forde-
Lang auf Auslieferung von 800 000 Milchkühen
und ging dann auf Las inner-politische Gebiet über.
Eine Sozialisierung in Zeiten wiitschafilichen Nie-
.dsrMNAS bezeichn ete er cäs Wahnsinn, sprach sich
aber jür den Gedanken der Kleinaktien aus, hinter
denen eine Voltsdank stehen müsse, damit in
schlechten Zeiten die Klsinccktien nicht wieder an
das Grohkapitat zurückficlen. Den Gedant'n einer
Zerschlagung Preußens und einer Erneuerung der
alten KleirWaterei wies Stegerwald nachdrücklich
zurück. Diejenigen, die Preußen auskeilen wollten,
seien politische Kinder. Wie denke man sich denn
die Wutjch..s!liche Entwicklung des Westens, so¬
lange zwei Teile der Rheinprooinz besetzt sind und
der dritte Teil zu Preußen gehört? Bayern habe
heule im Reich mehr Einfluß als Preußen, well
des eben nicht mir der Aufkündlgung der Reichs-
Lreur drohe. Die christliche Arbeiterbewegung

allen Anlaß, auch denen nachdrücklichst ent-
Lwnrzutreten, die meist aus gefühlsmäßigen Er-
r-Lgungen ohne klare staatsorHanisatorischeVor¬
stellungen Preußen lieber heute als morgen zer¬
schlagen möchten. Als Kernpunkt für einen bekrie-
Lig-nd-n Wiederaufbau forderte der Redner unter
allen Umständen eine konstante Linie in der aus¬
wärtigen Politik, der Wirtschaftspolitik und der
Sozialpolitik. Das bisherige parlamentarische
F-limmrtfystri'.i mit feinem ständigen Wechsel der
Personen und parteipolitischen Machtfatwren -h.n-
Lere uns ebenso sehr am Wiederaufbau, wie der
Versailler Vertrag. Eine Reform des Partei-
Wesens bezeichncte Stegerwald ells das Gebot der
Stunde. Deutschland dürfe nicht fiir ewige Zeiten
Lurch eine extreme Klassenpolitik auseinander-
gerissen werde». Angestreitt werden müsse c:ne
Zusammensassung der vaterländischen, chr.ftlichen,
volkstümlichen und wahrhaft sozial denkenden
Kreise aus allen Volksschichten. Auch für die
christliche Arbeiterbewegung sei das gegenwärtige
vorrevolutionäre Parteifystcm aus tqu.end Grün¬
den unerträglich. Keine neue Klassenpartei etwa
aus den Mitgliedern des Deutschen Gewerkschaft»
Lundes tue not, wohl aber eine starke chr.sU.ch-
nationale Botlspartei, die nur aus der Zusammen-
arüeit des katholischen und protestantischen Volks-
teils geschaffen werden könne, da jeder dieser bei
den Teile für sich allein innerlich und äußerlich zu
schwach dafür fei. — Zu dieser Frage wurde fol¬
gende Entschließung angenommen: „Der Zehnte
Kongreß der christlichen Gewerk,chc.slen lehnt jede
weitere klassenmäßige Parteizersplitterung und
iwmit die Bestrebungen nach einer besonderen
christlich-nationalen Arbeiterpartei ab. Die Partei
der innerdeutschen Ec Neuerung muß alle schassend
Arbeit von Stadt und Land, der Werkstatt, des
Handwerks wie des Künstlers und des Gelehrten
unter dem einen Wahftpruch des Wirkens am Ge
famttvohl zusammerrfassön." Um dieses Ziel zu er-
reitijen, beschloß der Kongreß die Bildunĝ eines
parlamentarischen Komitees und die Gründung
einer auf der bezeichneien GruppenanfckMung aus-
,erbauenden politischen Tageszeitung, sowie üi-
GrunÄung einer deutschen Aolksbank. Stegerwald
schloß: „Das politische Gesamt Problem der nächsten
Lahre spitzt sich also so zu: Soll die Glaubonsspal¬
tung des deutschen Volkes bei dessen gcgenwöc-
tiger Erniedrigung ihm zum dauernden politischen
Verhängnis werden, oder sollen die staatlich und
religiös positiv gesinnten Elemente aus beiden
Lagern in Donttchland-! trübsten Tagen sich zu post,
tigej Gemeinschaftsarbeit ebenso die Hand reichen,
wie sich die christlichen Arbeiter seit Jahrzehnten aus
wirtschaftlichem Gebier in den Christlichen Gewerk
sch.nsten ja auch vereint haben? Infolge dos ne
fsn Eindrucks der Stcg-srwaldschen Rtzde beschloß
der Kongreß, von einer Erörterung abzusehen. In
einer einstimmig angenommenen Entschließung
Wurde gegen die weitere Besetzung großer Teile
Deutschlands Einspruch erhoben. Eine Besetzung
und Lostrennung des rheinisch-westfälischen In¬
dustriegebiets würde nicht nur für dieses Gebiet die
Gefahr zerstörender Arbsiterkümpfe mit sich brin*
gen, sondern auch die positiven Kräfte des übrigen
Deutschlands zum großen Teil lahm legen.

Ein größerer Kredit für Deutschland?
Aus Amerika  kommt die Nachricht von

einer erh blichen Hilfe.cistung, die der notleidenden
deutschen Mark zuteil werden soll. Die Graravty
Trust Company von New Bork und die I . P.
Morgan sowie andre in gleicher Weise führende
Finanzkreise hätten dem Präsidenten einen Plan
vorgel ci, wonach sie Deutschland einen Kredit von
zwei Milliarden Dollar zum Ankauf von L-bcns-
mitidn und Rohstoffen gewähren wollen unter der
Voraussetzung, daß Las von der Regierung be¬
schlagnahmte beut che Eigentum, dessen Wert man
auf 400 Millionen Dollar schätzt, als Sicherheit ge¬
steift werde. Deutschland solle bereitwillig seine
Zustimmung zu dem Plan gegeb-n haben. Die
Daumwall- und Weizenps.anzer böten ihren gan¬
zen Einfluß auf, um den Blan zu v.rwirklichen,
desg'eichen die Schiffahrtsgesellschaften, die gegen,
wärlig wenig Fracht hatten, — London.  Nach
h.:r „Morning Bost" und dem „Daily Telegraph"
bat der Plan ' alle Aussicht, verwirklicht zu werden,
während der Berichterstatter der „Times" das
Gegenteil ennhmnt.

Kronprinz Rupprechk über dieMonorMs.
Aus London wird gemeldet, Kronprinz Nupp-

rrcht von Bayern habe einem Vertreter des „Daily
Expreß" erklärt, er wünsche keinerlei Bewegung,
b'e einen neuen Bürgerkrieg  entfesseln
könnte. Wenn in Bayern die Monarchie prokla¬
miert würde, so würde das sofort in anderen Tei¬
len Deutschlands Unruhen' Hervorrufen. Er lohne
eins Trennnung Bayerns vom Reich selbst dann
ob, wenn eine Vergrößerung Bayerns dabei heraus-
kommen wstrde. Auf die Frage, wie das neue

Deutschland ausfehen würde, antwortete der Prinz,
das sei schwer zu .sagen. Vielleicht werde es eine
Föderation von einein halben Dutzend Königreichen
fein. Jetzt fei Deutchland zu sehr zentralisiert. Er
sei dafür, auch das jetzige kleine deutsche Heer wie¬
der aufzulösen, weil es zu kostspielig sei. Viel
besser wäre eine Mili-armce nach schweizer Muster.
Eine Milizarmee sei für niemand eine Bedrohung,
während das jetzige Heer Deutschland ruiniere.
Deutschland brauche keinen neuen Krieg und sei
auch gar nicht imstande, einen solchen zu führen.
Nach"dem Bericht des englischen Korrespondenten
soll Kronprinz Rupprecht den Versailler Verirag

s Grui dinge der Politik auch fiir ein monar¬
chisches Deutschland anerkannt haben. Deutschland
müsse sich vergegenwärtigen, daß seine Kolonien,
seine Schiffe und sein Außenhandel verloren seien.
Nur unser Handel könne wieder zurückgcwonnen
werden, aber dazu werde Englands Hil-c gebraucht.
Schließlich sagte der Prinz noch, er werde auf kei¬
nen Fall, selbst wenn tnan ihn dazu wähle, die
Prästdenrschaft der bayerischen Republik annehmen,
er möchte nicht dem Beispiel Napoleons III . folgen

Amerika und England,
New Do .rk. Der englische Botschafter Sir

Geddes erklärte In einer Ansprache vor der New
Parker Handelskammer, für Amerika und Eng¬
land gäbe es jetzt nur noch zwei Wege, entweder
eine friedliche Handelsrioalität oder ein Kampf, der
wie 1014 zwischen Deutschland und England, zun:
Kriege führe. Und wie einst der römische Gesandte
vor dem Volk von C-arihago, sprach Geddes die
schicksalsschweren Worte: „Euer ist die Wahl!"

Kleine MMeilrmgen.
Straßburg. Der Schloßhcrr von Osthausen, der

frühere Staatssekretär Baron Zorn von Burlach ist
wieder zurückgekehrt, freudig begrüßt von der Ein¬
wohnerschaft. Er arbeitet seit eitriger Zeit an seinen
Memoiren. (Baron Zorn von Burlach wohnte bis¬
her in Straßburg.)

Berlin. Der Wahlrechtsansschußder preußi¬
schen Üandcsversammlung beschloß, die Stimrnen-
zahl, auf die ein Abgeordneter entfallen soll, von
45 VON auf 40 000 herabzusetzen.

Berlin. Das Reichskabinett hat beschlossen,
dem Reichsrat und dem Reichstag eine Vorlage
wegen Erhöhung der Kinderzulage der Beamten zu¬
gehen zu lassen.

Di: Z«.)l der französischen kaufleuke in Mmru
wird auf etwa 1000, in Wiesbaden und Stpln auf st
1500 eestbätzt. Außerdem kommen in Köln noch
654 belgische Kaüslsute hinzu. In der Pfalz be¬
stehen zurzeit funk französische Bankniederlassun¬
gen, in Mainz drei, in Wiesbaden .ebenfalls drei,in Köln neun fr-mde Banken, -darunter vier bel¬
gisch.». d-ei englllän ,-nd zwei französische.

Freigabe von Kaffee zu Weihnachten. Wie ver
lautet, soll für die nächsten Tage die Freigabe von
etwa 200 Oüü Sack Kaffee beveirstthen, die den sich
zur Weihnachtszeit geltend machenden Warenhunger
in dieser Hinsicht wähl stillen dürfte.

Siedlungvbauken. Die Landesregierung in
Weimar beabsichtigt mit 10 Millionen Mark die Er¬
richtung einer großen Siedlung, um den zahlreichen
Beamten, die durch die Bildung von Großthüring.m
nach Weimar gezogen werden, Wohngclegenheit zu
geben.

t -ots.  Bon der Gedächtnisfeier, die die!teilt, d̂er Tarif so
Boisch-ft an den G-äbern der deutschen Soldaten ‘ J"‘"
veranstaltete, sei noch folgendes nachgetragen: Ws
der deutsche Borschaster mit seinen Begleiten längst
den Friedhof verlassen hatte, heben drei
deutsche Mädchen  für sich eitfe kleine, aber
um io eindrucksvollere Feier  veranstaltet . Sie
legten an jedem einzelnen der 85' Gräber Blumen
nieder. Jedes einzelne ist nun geschmückt mit
einem Gruß aus der fernen Heimat. Eine kleine
Szene, die sich kurz nachher .v-fpielts, verdient wohl
erwähnt zu werden. Ein franzöfifchsr Soldat mit
seiner Braut ging an den mit Kranzspenden ge¬
schmückten deutschen Gräbern vorüber und salu¬
tierte.

Washington. Präsident Wilson soll so weit wie¬
der heraestellt sein, daß er ausqekstn kann. Er unter¬
nimmt täglich Ausfahrten im Auto.

dz Hamburg. Die Entente verhindert die Aus¬
fuhr von 11 von Amet'ka änaekauften Junkeis-
Melallflugzeugsn. dir im Hamburger Hufenu-riand-
bercit liegen.

Die Arage der Milchkühe. In ' Paris fa'ft am
Di-nstag die letzte Besvrechringm her Fraae der
Milchkühe statt. Die Zif'e- wurde ctfm
jedoch verl-mgen . ie Franzuser eine große Anzahl
trächtiger Kühe.

D'e Stellrrnq der .süddeutschen Kemerk' llmft-'n.
L» der Schlußsitzung des Kongresses der christlichen
Gewcrikschast-n aab der Präsident des bayrischen
"nndjaoes, Königsbauer, die Erklärung ab, daß die
süddeutschen>>A«werVsckaften unentweat auf dein
Boden der Reichseinbeit sti'mden und alles tun wür¬
ben, um entgegengesetzte Strömungen zu bekämp¬
fen.

Papst Benedikt hat erneut eine erhebliche Win-
teraabe für die deutschen Kinder durch den Nunzius
in B"rlin anaekündigt.

Der Jahresberivft des amnik-inMen General-
llabschefs March an den,K.cisasse?rsrär erwähnt,
daß die,Kosten der anerikanisch-'n Besitzung in
Deutschland sich auf 257.Millionen Dollar belaufen,
wdvan Deutschland bisher 42'ii  bezahlt hat, D-r
Bericht spendet der Haltung der amerikanischen Be-
schunqslru-ppcn in Deutschland warmes Lob.

Lrirgsmatznahwen der SowsskreaserAnq. In
Helsin,gsors eingctroffene Flüchtlinge.' berichten, daß
dis Sarr>j 'treaierung die Mobilmachuna aller Män¬
ner vom 17. bis 40. Lebensjahre angeordnct hat.

handelt, so tut doch üle deutsche Presse Recht, wenn
sie von solchen Auslassungen immer wieder dem
veuischen Volke Kenntnis gibt.

s IM « f 8.UM
Hochheimer Lokal-NachriSMr.
Hochheim. Im Alter von 78 Jahren starb Hier¬

selbst Herr Karl Lembach, Veteran aus dem Kriege
1870/71, an dem er als Leutnant der Kavalleriet-eck-
nahm. Jahrzehntelang gehörte der Verstorbene den
städtischen Körperschaften und dem 5breislag des
Landkreises an. Sein einziger Sohn wurde rin
Opfer des Weltkrieges.

* Durch die geringe Leistungsfähigkeit der
Nheinfchisfahrt hat der durchgehende Güterverkehr
auf den rheinischen Eisenbahnstrccken in den letzten
Tagen bedeutende Steigerung erfahren. Die Zahl
der regelmäßig verkehrenden Güterzüge ist längst
ungenügend und Einlage von Sonderzügen täglich
erforderlich. Die Gütermengen bestehen hauptsäch¬
lich in allen Arten von Kohlen und klöks, Eijen und
Holz.

* Auch die G e fa n gv e r e i n s ü i r i g c n -
l en find in eine T a r i f b ew e g u n g e i n ge¬
treten.  Eine Versammlung der Chordirigenten,
die am Sonntag in Wiesbaden stattfand, stellte
folgenden Tarif auf: Klaffe Ä 1—25 Sänger pro
Abend' M. 20.— ober jährliche PauschaleM. 1000.
KlasseV 31—65 Sänger M. 25.— bezw. M. 1250.
KlasseC 61—W Sänger M. 30.— bzw. M. 1500.
KlasseD bis 145 Sänger M. .35.— pro Abend
oder M. 1750.— jährliche Pauschalsumme. Festlich¬
keiten, Hochzeiten, Stündchen usw. sind geniäß bc-
jonberem Uobereinkommen besonders zu hono¬
rieren. — Den Dirigenten sind die angestrebten
Mehrbezüge wohl zu gönnen; welche Rückwirkung
dies auf die Pflege des deutschen Männer-
gesangcs haben wird, die in letzter Zeit große
Fortschritte machte, bLeibi freilich abzuwarteft.
Insbesondere werden die kleineren und kleinsten
Vereine sehr darunter zu leide» haben, weil sie
ihre MitgliederbeilräKe erhoblich erhöherr müßten,
um allein die Kosten für den Dirigenten aufbringen
zu können.

* Neue Erhöhung der Telephon-
gs .bü h r e n.  Da "die neuen Fernsprechgebühren,
die bekdnnllich vor einem halben Jahre beträchtlich
erhöht wurden, noch immer nicht ausreichen, die
Fehlbeträge zu decken, steht der Reichstag vor der
Bewilligung einer neuen Erhöhung der Gebühren
und er wird sich, wie man aus parlamentarischen
Lbreisen hört, mit der Frage befassen muffen, ob die
notwendigen Beträge durch Steuern oder durch eine
neue Erhöhung der Gebühren gedeckt werden sollen.
Die Postvcrwaltung selbst hatte sich bei der letzten
Erhöhung auf den Standpunkt gestellt, daß die all¬
gemeinen Steuern nicht zur Deckung der Fehlbeträge
der Reichsbctriebe verwendet werden dürfen. In
diesem Falle müßten die Gebühren um volle hundert
Prozent erhöht werden. Gleichzeitig wird mitge-
teili, daß die Vorarbeiten fiir einen entsprechenden
Gesetzentwurf bereits begonnen haben. — Entgegen
dieser Zeitungsmeldung über die bevorstehende Ver¬
doppelung der Fernsprechgebühren wird auf die un-
längst amtlicherseits gemachte Mitteilung verwiesen,
daß die Neichstelegraphenverwaltungzurzeit an
einer neuen Fernsprechordnung arbeite, wonach, wie
die Nachrichtenstelledes Rcichspostministeriums mii->des Reichspostministeriun

gestaltet werden soll, daß

Wie die Fremden uns sehen.
Das Pariser „Journal des Debats" insist darauf

hin, daß in dem Haushalj-iplan des Reichs verschie¬
denen Theatern des besetztenGebiete'-.Unterftützintgen
n,erkannt würden, die den Betrag van etwa sec?is
Millionen Mark erreichten. Es handle sich uni die
Städte Wiesbaden. Trier. Aachen. Mainz. Koblenz,
Köln/ Krefeld, Saarbrücken, Bonn und Kaisers¬
lautern, Ein großer Luv»s w-erde bei der Unter¬
haltung der öffentlichen Gärten in Deutschland ge¬
trieben. Für die Unterhaltung der Gärten In Pots-
davn mürdenHuvderttanlende vonMark ausgeoöben.
Das Budaet der Stadt Trier sei in einigen Jah "cn
von 11 Millionen ans 87 Millionen Mark gestiegen.
Man sehe immer mehr neue Automobile. In den
Cafes, in den Restaurants und in den Hotels innte
man Moftlweine zu 30 Mark die Flafch» ehziisg
leicht, wie zu der Zeit, da sie nur zwölf Mar? vor
d»m Kriege oekost-t hätten. Diel" Kaufleut» hätten
sich in ihren Prinatwohnungen und ihren Geschäfts¬
räumen neue Einrichtungen geleistet. Wen:» die
deutsche Negierung aufrichtig die notwendigen finan-
stellen Anstr"ngunaen machen wode. die der Frie-
dsnsnertraa
nvd die

er die
Lasten gerechter verteilt, sodaß derjenige, der den
Apparat häufiger benutzt, auch mehr bezahlt als
derjenige, der nur wenig Gespräche führt. Der neue
Tarif selbst steht zurzeit noch nicht fest, sodaß auch
forüerhand die Gestalt der neuen Gebührenordnung
noch nicht zu übersehen ist.

* Pachteinigungsämter und Nicht
l i n ion für dieselbe  n. Rach Maßgabe der
Pachtschutzordnungv. 3. Juli >910, die am 20 Juli
in Kraft getreten' ist, so wird uns geschrieben, sind
bekanntlich Pachteinigungsämter gebildet worden,
auf welche die für das Verfahren vor den Mieteini-
gungsämtern vom 23. September 1918 erlassenen
Bestimmungen entsprechendeAnwendung staden
sollen. Da die Pachieinigungsänftercndgiltig ent¬
scheiden, empfiehlt es sicĥ daß sich Verpächter und
Pächter über einen angemessenen Pachtzins einigen,
in einer zu diesem ' Zweck zu wählenden ört¬
lichen Kommission. Als die Anordnungen
des Ministers für Bolkswohlfahrt(der auch dieses
Gesetz mir unterschrieben halt bctr. Einführung einer
Höchstgrenze für Metzinssteigernng bekannt ge¬
geben"wurden, fanden überall öffentliche Versamm¬
lungen von Hausbesitzern und Mietern statt. Da¬
durch wurden dis Ausführungen des Gesetzes ge¬
klärt und gemeinverständlich, zumal Ausführungs-
bestimmungen vorhanden waren, insbesondere eine
Höchstgrenze für Mietsteigerung festaefetzt war.
Anders verhält es sich mit dem.Gesetz über die neue
Pachtschutzordnung. Keine öffentliche Versamm-
ung h--t stattgefunden, keine öffentliche Aufklärung

in den Fachzeitungen ist erfolgt. Jeder legt sich das
Gesetz zu seinen Gunsten aus. Die Verpächter stützen
sich auf § 2 der Pachtschutzordnung, welcher lautet:
Die Einigunasämter dürfen Bestimmungen aus Ab¬
satz1 (daß Kündigungen unwirksam werden u. daß
gekündigte Vertrüge bis zur Dauer von 2 Jahren
forkzusetzen sind) nur treffen, wen» sich das Verhaft,
ten eines Beteiligten entweder als' wucherische 2lus-
bentung der Notlage, des Leichtsinns, oder der Un-
erfahrcnhcit oder unter Berücksichtigung der ver¬
änderten wirtschaftlichen Verhältnisse offenbar als
eine schwere Unbilligkeit darstellt, oder wenn es zui
Folge hätte; daß der andere Teil in eine wirtschaft¬
liche Notlage gerät. Auf Grund dieses Paragraphen
werden die Erhöhungen' gemeinschaftlich(nicht auf
einzelne Fälle wie darin vorgesehen) festgesetzt). Die
durchschnsttlick>e Erhöhung hier und in der Um¬
gegend bet rage 600—800 %.  Obwohl bei den letzrsi:
Verpachtungen noch weit höhere Preise erzielt wur¬
den, erklären sich viele Landwirt: außerftande, diesen
Pachtprcis zu zahlen, wenn noch fernerhin von
staatlichen Behördend-e landwirischofilichen Erzeug¬
nisse nach niedrigeren Pachlsätzeu festgesetzt werden
Der ehrliche Landwirt willniicht zum Wuchern ge¬
zwungen sein. Deshalb konnten sich Verpächter und
Pächter nicht überall einigen. Die Pächter hatten
nun eine Berechnung.entgevengestellt. weicher der
Reinertrag von 1914 und 1920 zugrunde gelegt ist
Z. B. 1914 durchschnittlichePacht 40 Marl . Reiner¬
trag 200 Mark vro Hektar. Angenommen der llteln-
ertrog wäre 1920 das 4—S'fache, dann betrage auch
die Pachterhöhuvg das 4—5fache— 160—200 Mark
pro Morgen. Steigen oder fallen die Preise um je
I 'Mark pro Zkr., )o soll folgende Berechmina ,u-
arunde aeleat worden: Roggenpreis beim Abschluß
des Pachtveriraaes (Friedenspreiŝ 8 Mark der fttr.,
Fxisdenspachlpreis. pro Morgen 50 Mark, heutiger
Rogaenprsis 70 Mark, neuer Vachlpreis 160 Mar?/
vro More:,,: Unterschied bei Roggen 62 Mark, bei
Pachlvreiien 110 Mark — n« — 0.50 Mark.
Das Steigen oder Fallen des Roggenprsifes- um
1 Mark pro Ztr. entspräche sanack» einer Verün-
denina des Pgchtpreifey von 0.50 Mark auf nder ab.

strengste' Sparsamkeit Hinweisen. — Wenn es sich
hier auch um Verallgemeinerung von Ausnahmen hinausgeschobon, bis nähere Ria-tlunen von den

Berufsorganisationengegeben sind. Nun hat die
Bezirksbauernschaft für Nassau und den Kreis
Wetzlar Richtlinien für die Eriediglliig von Streift
füllen gegeben, wonach die Pachtilirgsn zerfallen in
u. Schrebergärten, L. Kleinpachtungen bis 3 Mor¬
gen, c. Zilpachtungen zu bereits bestehende!, Wirt¬
schaften, ft. Pachtungen ganzer Betriebe, e. Pack)-,
jungen für gärtnerische und industrielle Nutzung-

iBei der Festsetzung der PachtpreiszuschlägeWirs
empfohlen, von einem Roggenpreis von 70 Mar!
auszugehen. Lei Schrebergärten soll zum Friedens-
pachtpreis ein Aufschlag bis 500 c,‘o treten, weil üicü
Gärten durch die Art der Bepflanzung, unregcft
mäßige Düngung, usiv., für spätere Ackcrbewin-
schafiung erst nach Jahren wieder brauchbar gemacht
werden kann; bei Kleinpachtungen bis 3 Morgen
ein Aufschlag bis zu 300 %,  bei Zupachten zu bereits
bestehenden Wirtschafte., ein Aufschlag von 150 bis
250 %, (kleine Abweichungen nach oben und unten
sind nach Lage der Verhältnisse zulässig; Bild: Frie-
denspachl 50 Mark, bis 250 fo  Aufschlag 125 Mark,
neuer Pacht demnach 175 Mk. pro Morgen (höchster
Preis); bei Pachtung ganzer Betriebe ein Aufschlag
von 100—200 %.  Bei Pachtung für gärtnerische,
industrielle und Baumstück-Nutzungen können be¬
stimmte Richtlinien nicht gegeben werden, die Em-
scheidunq hängt vielmehr von der Lage jedes ein¬
zelnen Falles ' ab. Bei Verträgen nach obiger Be
rechnung würden mithin Vereinbarungen z»
treffen sein, wonach sich alljährlich der Pachlpreis er
höht oder ermäßigt, je nachdem der Roggenpreis
sinkt oder steigt. Als Stichtag wird der 1. Septem¬
ber vorgeschlagen. Für Pachtsahre die schon abgc-
laufen sind, bevor das Einigunasamt angeriife»
wird, kann nach Ansicht des Rechtsbeistandes der
Lanüw.-Kammer, sowie nach Rechtsauskünften ver¬
schiedener Faiyzeilunge.i eine nachträgliche Er¬
höhung des Pachtzinses für das abgclaufene JuP
nicht gefordert werden. Es ist wohl anzunehmen,
daß ans Gruno der Richtlinien eine Einigung beidcl
Parteien zustande kom.tt.

Wiesbaden. Das Publikum wird darauf auf¬
merksam gemacht, iw!} auf Befehl des komm. Gene¬
rals dos 30. A.-K. -der Verkehr und die Spiele au
dem Exerzierplatz verboten sind, well daselbst dll
Schaffung eines Stadions (Rennbahn) für dir
Garnifontvuppe» vorgesehen ist. Der Magiftrai
warnt vor dem Betreten des Exerzierplatzes.

Dos P a u i >. n e n st i f t ist in sinanziell«
Not geraten. 200 000 Mark betrug der Fehlbetrag
im abgeschlossenen Jahr . In allen Kirchen Nassau?
wurde deshalb am Totensonntag nach warmer Emp¬
fehlung von der Kanzel aus für diese Anstalt.christ¬
licher Liebe eine Kollekte erhoben, die eine befriedi¬
gende Einnahme erbracht haben dürfte.

fc. B i eh m a r kt. Durch die hohen Prek
auf dem Flcischwarkt hat die Kauflust der Konsu-
menren in der abge'aufeyen Wocbc merklich abg«
nommen. Die Mctzgermeistor haben noch Ueberf.u?
an Fleisch. Deshalb war auf dem heutigen Mar»
die Nachfrage gering. Bei sehr ruhigem Ge'chäst
begann der' Markt und end.te demgemäß, sodaß
der geringe Auftrieb an Rindern noch ziemlicher
Uebe'rs and zeigte, während die angelrirbenck,
Schweine und das Kleinvieh langsam geräumt wur¬
den. Die Preise gingen, außer bei Kälbern, zurück

Ans drm Oandkrelfr. Eine neue katholisch»
Gemeinde ist nach einem Er'aß des Bischofs vol>
5'imburg für die Katholiken zu Biers'adt, Erben¬
heim, Igstadt und Kloppcnheim mit dem Sitze i»
Biersladr gckbiidct. Die betr. Katholiken scheide?
daher ans der Rsarrci Sonnenberg bezw, der Boni-
fatius-Vfei'-rei Wiesbaden aus.

Schierste!». Die Ackeroerpachtung der hiesige?
evanal. Kirchengemeinde erbrachte einen Erlös vo?
i7 000 Mark, während die bisherige Pachtfumvit
>060 Mark betraaen hat. Man darf annehnien, daß
die ganz unverhältnismäßig hohen G' bote nur Ü
her sicheren Varaussctz-.ing nemacht wurden, daß dat
Pachteinlmrnqsamt die Sätze auf eine normal!
Höhe zurückstellen wird.

Erbeyhelm. Am. 20. ds. Mts . fand auf Beran-
'assunq des „Verbandes der nasiauiscken landwirt-
schaftlichen Genosscn'chaften" im Gasthaus „Zun>
Schnanen" hier eins Versammlung der Vertrete!
der in den Kreisen Wicsbaden-Stvdt und -La"d' ind
Rheingau bei ehendcn -Berbandstzenofftnschafte«
statt. Es bardelte sich um die Gründung des dnrlA
den in Limburg abgehalteven Vc' bnndslng befchlo'
scnen „Kr ei s v e r 'ba n d". Nach de» Erläutc-
aingen des Berbandsdixekiors Petitsean-Wicsbaden,
der die langen und lebhaften Verhandlungen leitet«,
soll der neue Kreisverband eigentlich gar nichts
Neues bilden, seine Aufgabe besteht vielmehr darin,
die Interessen der Kreisgenossenscknften gemeinsard
NI vertreten , für den Weiterausbau des lävdlicheii
Genossenschaftswesensim Kreise zu wirken, bei de»
"ö'ung wirtschaftlicher Maßnahmen den Genosien-
ichafls'gebanken zur Geltung zu bringen usw. Be¬
sprochen wurde der Plan der E"ricbttivg einet
Kreissparkasse für den Landkreis Wiesbaden, gegen
den sich oerübiedene Redner anssprachen. Nack
oingeheriber Besprechung der in Betrackt kommen¬
den Fragen, woran sich' die Vertreter zahlreich und
erschöpfend beteiligten, wurden die vom Revisions¬
verband entworfenen Satzungen angenommen unk
der Kreisverbandgegründet. Zum Volfitzenden, der
zugleich Verbandsavsichußmitglicb im Reyifiovsvcr-
band sein wird, wurde Landwirt H. Chr'isi-Erbent
beim (bezw. PH. Chrisl-Kloppenheim) gewühlt. Td
Krelsverbandsavsschuß lebt sich aus fo'aendrn Mit¬
gliedern zusammen: Wilh. Renneisen-Nordcnstadt,
H. Ohiigmachcr-Bicbrich, Kar! Lieymach-Biersiadt,
Jakob Parabo-Lorch, Paul Petry-Hochhe>m und
Bh. Ruf-Wild'-achten. Hierauf berichtete Dft
Chelins von der Landtwirtschaftlichen Zenta 'acno
i-nschast erschöpfend über „Das genoff-enschaft.iche
Warengeschäft" und Dr. Bill, Direktor der Lehran
s-alt 5>os Geieberg, hielt einen sehr lehrreichen Vor-
l-ag über dis von der Landwirtschastskammer iw
letzten Sommer angestellten „DUtigungsv-rsuche"
Erst siege,. 6 Uhr schloß BerbandsdirektorP-et'.lfeast
die anregende und hofscntlich ergebnisreiche Ver¬
sammlung mit dem Wunsche, daß der neue Kreis-
oerban'o eine gute Entwicklung nehmen und dazu
beitragen möge, den Landwirten weitgehende Vor¬
teile für die Durchführung ihrer Betriebe zu bieter

fc. WsNbach. Die Stadt Frankfurt will ihr ii>
den Gemarkungen WeiIbach; Eddersheim und Hai
t 'rsheim gelegenes Wasserwerk, vergrößern. Ulst
jährlich zwei Millionen Kubikmeter Wasser mehr,
gewinnen zu können. Da durch diese Vermehrung
die Landwirtschaft noch größeren Schade» wie seit
her infolge der Wasserentziebnng zu erwarten hak,
lehnte die Eeniein-devertretersitzung dahier das An-
sittnen ab und beschloß einstimmig, de» Wasscrver-
trag mit Frankfurt aus den früheren Zeiten eins!
Revision zu unterziehen, zumal fcir Gemeinde für
de aus ihrer Gemarkung entnommene Riefen
wasimmevae jährlich nur c'lwa 4700 Mark erhäft-

Rauenkhal. Der Rauenthaler Winzervebeist
verkaufte die .ftälfle seiner 1020er Weinkresr-iiz,
etwa 55 Halbstück, an die Srktfirma Math. Müller
in Eltt'ille, bci-i Stück zu 31 000 Mark.

Höchst. Wie die Fardmexke vorm. Meister,
Liicius u. Brüning in einem Prm'vekt zu d r̂ Ans-
aabe neuer Aktien mitteilen. lassen sich über die
Fortentwickelung des Geschäftsganges!m laufenden
Jahre und fein Ergebnis bei der derzeitiaen großen
Unsicherheit auf allen wirrschaftlichcn Webietsn heute
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-noch keine eimgennatzor , Zutreffenden MM « »
machen . Bleiben mir von politischen und wirtsch rst.
lichen Störungen verschont und gestatten dw L oh-
len - und sonstige Rohstoff -Lage . Wwee die Ärbetts
Verhältnisse ein stetes und ungestörtesArb »,u n , I
dürfte das zu erwartende Ergebnis nichi uno . j. io

höchst . Ein Großfeuer in den Farbwerken
äscherie am Sonntag morgen den zur unteren F j
brik gehörenden großen ttLerkstättenraum,

wel¬

chem ^ mnerer, 1« W ^ binder Dachdecker usw.
tätig waren, samt allem, was an Werkzeugen.Vor¬
räten usch. darin war , in kurzer Zeit völlig ein.
Alles bis zum Fundament wurde ein Raub eer

Ü" ° \t  Frankfurt . Der 37jährigc Architekt Leon¬
hard Buß gab sich als Kontrolleur des V3ohnungs-
amies aus und erbot sich, Zahlreichen Familien
gegen Bezahlung großer Beträge Wohnungen zu
besorgen . Er hatte Glück. Ueberall fand er
vfsene Geidbörfeu und Hände , nur ^ Wohnungen
konnte er nicht verfchaffen . Am « amstag stet
er der Krinürwr - olizei in die Hanse.

sd. Ein Gistmo rd Prozeß . Bor dem
Schwurgericht stand die 18jährige Elisabeth Goppel,
die versucht hatte , ihrer Dienstyerrschast Gift det>
zubringen . 'Rach ihrer Angabe war sie von ihrem
Geliebte » , der sich Herbert Walter nannte und als
Artist in Schaubuden austrat , dazu bestimmt wor¬
den , in der Absicht, die Herrschaft zu / belauben
und dann zu berauben . Er überga ihr ein Fläsch¬
chen Lysol . Die Herrschaft merkte aber durch den
starken Geruch , daß in der Suppe ein fremder
Stofs eutlMen sei. Die Sachverständigen stellten
sich aus den Standpunkt , daß die Angeklagte eine
durchaus hysterische Person un »> in der Erziehung
stark oernacyiäjsigt ist. Das Urteil lautete auf neun
Monate Gefängnis , drei Monate Untersuchungshaft
werden angerecknet . .

— Sen Scunslag nachmittag stnd in allen fo¬
kalen , die ihren Gästen Musik boten , die Kapellen
wieder in Tätigkeit getreten , nachdem sie etwa 3 A o-
chen gestreikt hatten . Auf Veranlassung des « chuch-
tungsaussthusses nahmen dis Musiker ihre Arlntt
wieder auf , während über die Gchalisregeiung noch
unterhandelt wird . Für die ausgefallenen Tage
sollen die Musiker zwei Drittel , die Gegenseite ein
Drittel des Schadens tragen . ^

Frankfurt . Der Student und Reserveleutnant
Cäsar tzaeseier hatte sich von einem befreundeten
Arzt stir einen mildtätigen Zweck einen Scheck über
1000 Mark geben lassen . Er änderte die Ziffer um
und erhob iöOOO Mark von der Bank , um das
Geld für sich zu verbrauchen . Die Strafkammer er¬
kannte gegen den Angeklagten aus 1 Jahr Ge-

,anS fö S5sanffitrf . Eine Streife der Sicherheits¬
polizei überraschte zwei verdächtige Personen . A s
diese auf Anruf nicht stillstanden , fchoh ein Beamter
und zerschmetterte dem einen Flüchtling den tu ken
Arm . Es handelt sich um den vielfach vorbestraften
25jährigen Einbrecher Fritz Läinmerzahl aus Gera,
der erst vor kurzem aus dem Gefängnis m Diez ent¬
lassen worden ist. - Nach Mitteilungen Franefurcker

U Htü;
weisen . Cs wurde ein Äusscyuß zur Na,hptufung
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waren , wegen ihrer aufsallenden Schwere besaMg-
nahmt . Ais man die .niste öffnete , fand man darin
eine Anzahl Schreibmaschinen der Marken Idem,
Regina , Adler und Kappel . Die Maschinen rühren
«us Diebstühien her und sollten in Frankfurt an den
Mann gebracht werden . .

_ Eine D em o nstrativn im Opern
haus  Tie „Frkf . Rache ." beichten : „In unse-
c'cm 3 Mater geht es vor der Bühne in legier Zeit
oll interessanter zu als auf der Bühne . So gab cs
ch>ontag abend zu Beginn des zweiten Aktes von
.LolMgnn " eine Demonstration , die sich gegen

den Kritiker der „Frankfurter ^ nti -ng , Herrn bpaul
Belker , richtete . Das Publikum hatte ,ich nach der
Pause Widder auf seine P atze begcoen , das Haus
verdunkelte sich und man erwartete die ersten
« " die Telramunds und Ortruds Konfp -ratw
nen vor Eifas Kemenate in düsteren Tonen muff
tatifd ) illustrieren sollten , da tonte ganz etwas an
deres aus dem Orchester . Ein scharst - rhythmisches
GeräulÄ das jede Euphonie musiialijcher £>  tah
mm « vermissen ließ , sich dafür aber durch seine
kalaphouische B - schaffenheit ausze .chnet^ Das

sä  s;
B «kker «aus !" Mit prachtvoller P -azijion nafstk'

LLLm a^ ^ ÄL ^ M ' und Bäss^

Musikkritiker der „Frankfurter Zeitung , v 11" j
R dessen Kritik des neuen Opernhauskapell-
meister 's Herrn Eugen Szcnkar .̂ ^ ^ /Sstllung-
Bolkskonzert im Opernhaus dse ôffenmche

Orchesters

Dcisplel matzloser Genuß - und Dergnstgungssuchi
noch mehr zu reizsn und zu erbittern . (Ein freund¬
liches, die Arbeit und Sorge des Landmanns wür-
diaeudes Wort wird eher fein Ziel erreichen und
einen guten Ort finden/'

sd Aus dem Westerwald . In Herschbach wurde
dem lOjührigen Sohne des dortigen Einwohners
Alex Schmidt durch eine aufgefundene Granate , die
beim Spieren explodierte , die rechte Hand abge¬
rissen.

fü DDenburg . Bei einer an der Dill vorge«
nommenen Schaswäsche gegen die Räude wurde
durch die dabei verwendete t .rzenei das Flußwasssr
derart vergiftet , daß Lausende von den Fischen daran
verendeten.

Mainz . Zum Direktor der städtischen , zur Mu¬
sikhochschule auszubauendcn Musikschule wuroö Hans
Rosbaud , früher Dirigent des Grazer Orchesterver¬
eins , gewählt.

mz Mainz , 23 . Rovbr . Wie der „Mainzer An¬
zeiger " meldet . wurden gestern morgen auf dem hje-
sigen Bähr .hos durch die hessische Gendarmerie 2 mit
d. m Alzeyer Zug hier ankommendc Burschen aus
Marienbovn fcstgsnommen , die von einem dortigen
Wirte bcauftragt waren , vier Zentner Zucker zu
einem Einwohner von Rierstein zu bringen . Der
Zucker wurde beschlagnahmt und gegen die beiden
Zuckerschicbcr in Marienborn und Nierstein ein ge¬
richtliches Verfahren eingeleitet . — Wie sesigestellt
werden konnte , wurde auf diese Weise der Zucker
zertnerweise von Marienborn nach Nierstein ver¬
schoben. .

— Eine Reihe hessischer Krelsamter teilen den
ihnen unterstellten Bürgermeistereien mit , daß mäh¬
rend der ganzen Lidventszeit , besonders mit Rück¬
sicht aus die Kohlennot , keine Erlaubnis zu Tanz-
luftbnrfeiten erteilt wird.

— vrelzenheim b. Mainz . Tödlicher Bahn-
unfall . Das 9 Jahre alte Söhnchen der Kricgers-
wilwe Roth von hier lic-f beim Spielen über das
Tchienengleis der Vorortbahn Mainz —Bretzenheim,
als gerade ein Zug in die hiesige Endstation ein-
iief. ' Das Kind wurde von der Lokomotive erfaßt
urd überfahren , wobei ihm die beiden Füße abge-
»ähren wurden . Der Kleine starb bald darauf an
Verblutung , obwohl sofort für ärztliche Hilfe ge¬
sorgt war . Die bedauernswerte Mutter , die iw
Kriege ihren Mann verior , hat nun durch diesen
Unfall auch ihr einziges Kind eingebüht.

— Wörrstadt . Auf der Jagd vom Tods ereilt
wurde ein Jäger aus Wiesbaden im hiesigen Jagd¬
gebiete . Der Mann nahm bei bestem Wohidefinden
mit einer Anzahl anderer Herren an einer im
hiesigen Felde veranstalteten Treibjagd teil , als er
plötzlich von einem Schlaganfall betroffen wurde
,nd inmitten feiner Jagügenossen tot zu Boden

stürzte.
Bingerbrück . Vor einigen Tagen gelang es

dew. Wachtmeister Volk , am Bahnhof von Vlnger
brück einen Gauner festzuneymen , der seit einiger
Zeit auf der Eisenbahn Diebstähle verübte . So enb
wendete der Dieb einem französischen Unteroffizier
auf dem Binqerbrücker Bahnhof eine Brieftasche
mit 5060 Mark . Der Verhaftete wird von mehreren
Gerichten gesucht. Er wurde dem Gerichk in Kob¬
lenz übergeben.

Hreuznach . Sicherem Vernehmen nach soll da
Finanzamt Kreuznach dauernd nach Bad Münster
a . St.  verlegt werden , weil es der Stadt Kreuznach
infolge des großen Wohnungsmangels seit Juli f 619
nicht möglich ist, a- eignete Rärimlichkeiten für diese
Behörde zu beschaffen.

Der niedrige Masserstand ist natürlich auch nicht . Schloß Doorn cngetroffen . Auch die Tochter de.
oime Einfluß auf die Fiotzschiffahrt geblieben : im Kaiscrpaares wird erwarret.
Anhänge von SchraubenMeppbampstrn kamen nur ^ jtnfcag auf Enteignung des Vermögens

d«er hchcnzvüern.
Wie die „P . P . N ." hören , bereiten die Sozial¬

demokraten eine Resolution vor , in welcher sic bic
Staatsregierung auffordern , ein Michsgefetz her-
'beizusühren , udrch welches das Vermögen der
Hohenzollsrn dem preußischen Staat ohne Ent¬
schädigung übereignet wird , während diesem die
Verpflichtung auferiegt wird , allen lebend » Mit¬
gliedern des Hauses eins angemessene Untechalts-
rente bis zu ihrem Tode zu gewähren.

Ein Pretest oegen die Aeutzenmgen Müllers.
Berljn, "24 . November . Die Hauptver¬

sammlung des Nationalverbandes deutscher Offi¬
ziere spricht sich in einer Entschiießung über die
Form' der Angriffe aus , die von den Sozialdemo¬
kraten im Reichstag gegen das Hohenzollerndaus
und gegen dessen Mitglieder gerichtet worden sind,
lltur mit den Gefühlen tiefster Verachtung könnte
die Versamnllung erfüllt werden , wenn Hermann
Müller die Stirne habe , den ehrwürdigen Hel¬
denkaiser Wilhelm I . als alten Gamaschenknopf an¬
zusprechen . Die Versammlung ist überzeugt , daß
dis breitesten Schichten des deuffchen Volkes davon
mit den gleichen Gefühlen Kenntnis nehmen wer¬
den , mit denen die Mitglieder des Nationaloerban-
des ^ deutscher Offiziere es getan haben.

rhein liegt
Abtransportes harrt . . . or

Krefeld . Der Direktor der Faroeren und Llpprc-
turschule , Prof . Dr . Heinrich Lange , ist in Berlin,
wo er dienstlich weilte , gestorben . Wahrend seiner
mehr als 37jähriaen Tätigkeit an der hiesigen preu-
zifchcn höheren Fachschule für Textilindustrie «tZür-
berei - und Appreturschulo ) hat er es verstanden,
durch sein reiches Wissen und eine vielseitige Praxis
die ihm unterstellte Anstalt aus kleinen Änsängen
heraus zu hoher Blüte zu bringen.

Gründung eines Einheitsverbandes der Slnge-
kellten. In Magdeburg  traten etwa 1000 Ab¬

geordnete von Angestclltenvcrbänden zusammen , um
das bisherige Kartell des Gcwcrkschaftsbundes der
Angestellten zu einem Einheitsverbande auszubauen.
In "den neuen Verband gehen auf der Verband
Deutscher Handlungsgehilfen zu Leivzig , der Kauf¬
männische Verein von 1858 zu Hamburg , der Deut-
che Llngestelltendund zu Magdeburg , der Verein der
stutswen Kauslente zu Berlin und der Kgandlungs-
aemtfenDcrcin 1774 zu Breslau . Die Gffamtniit-
"iiederzahl beläuft sich auf über 350 000 Kopfe . Die
Ort - grupen des G . D. A ., deren Zahl annähernd
1000 beträgt , werde » schon jetzt gebildet . Der Sitz
des Bundes ist Berlin.

Berlin . Die Beschlagnahme der Gold-
sendnng  auf dem Anhalter Bahnhof von 109
tkiloaramm ist wieder a n f g e h a v e n worden.
Die Angelegenheit war der Sraatsanwaltschait zur
weiteren Untersuchung übergeben worden . Diese
tellte fest, dasi es sich bei der Goldsendung um nne
ordnungsgemäße Goldstndung ans Schweden nach
der Schwei -i handeit . Das Gold Rent zur Bezah¬
lung von Waren , die aus der Schweiz nach Schwe-
den^geliefert worden llgd.

mz Im Buchwalde im Bezirk Baugen wurde an
dem Bauer Johann Rowoinik ein Raubmord verübt.
Der oder die Verbrecher haben nach der Tat sein
üaus anaezündet und unter den Trümmern fand
man die Leiche des Ermordeten mit schweren Kops-
■erfeisunnen. ' Rowoinik hatte sein Anwesen ver¬
kauft ' und das Geld bei sich zu Hause aufbewahrt,
was die Täter gewußt haben mußten . Bei der
Tochter des Ermordeten raubten Einbrecher vor
inigen Tagen 40 000 Mark.

Mies WM

peranlgßk,hatte.nähme des uuway ^ älä « leistete
Bekker der Aufforderung des Orchesters
und das Haus verließ , war leider n-Gftstzuftell _ n
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nur reimdfidtch dieser Zliigengei -heitVeranlassung , aus Einzelheiten dieser Slngc

eii-.zugchen . ball« es aber fm stNreckmatzia.
hier an-
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mz Marlenwerdcr.  22 . November , heule
fräh ist auf dem Bahnhof Braunswalde . der letziev
Station vor Ma "ienburg > der neu eingelegte Güier-
ing t060  mit dem von Marienwerder kommenden
Personenzug Nr . 1001 zusammengesioßen.

Dir Unglücksstelle ist am Blockhaus 63 kurz vor
Marienbnrg gelegen . Der Zusammenstoß erfolgte
auf der Brücke des Mühlengrabens . Dis beiden
Packwagen sowie der erste Personenwagen dritter
Klasse sind ein völliger Trümmerhaufen . In diesem
befanden sich viele Schüler . 4—6 Leichen , darunter
die des Zugführers des von Marienwerdcr lomnien
den Inges , liegen noch unter den Trümmern . Der
Märker von Bunde 63 konnke noch rechtzeitig dev
Gükeczug zum Stehen bringen , wührenv dies bei
dem Perfonenzug nicht mehr möglich war.

' mz M a r i e n w e r d e r , 22. November . Zu
dem Eisenbahnunglück wird amtlich  noch mitge
teilt : Dis gegen S Uhr morgens waren 2 0 Tote
11 Schwerverletzte , sowie ein Leichlverlehker sesige-
stellt. Die Perlehten wurden in dem Krankenhause
in Marienburg untergebrachk . Der Materialschaden
ist bedeutend . Der Personenverkehr wird durch Um-
steigen aufrechl erhalten . Die Untersuchung is! ein-
geleitet.

monstration nehmen , o stören ' st das -wer : unv
"An ein Moment in die Aufführung das md
dem ' künstlerischen f a ™bi
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Freiheit des kritischen Wortes . .

Limburg. In Sachen der Nocksernährung hat
Limburg ein eindrucksvolles schkerder Bischof von Lm -vurg »1 Noo.

S'rK.'WNSWK ^ 'W 'zs-
„den

mz Worms , 23 . November . Heute früh st 10
Uhr ereignete sich an dem Bahnhofsübergang
Frankenihalerstn .ße ein schweres EisenbahnunWck
Der um 9,06 Uhr ab Frankenlhal fahrende Per¬
sonenzug fuhr am Bahnübergang aus ein Fuhr¬
werk . Die Schranken des Uebergangs waren offen.
Als das Gefährt mit dem Vorderteil des Wagens
aus dem Geleise war , wurde cs direkt in der
Flanke von der Lokomotive erfaßt . Die Lokomo¬
tive erfaßte dis Pferde , die sofort getötet wurden.
Die ältere der beiden Personen , die ebenfalls ge¬
tötet wurden , dürfte nach den Papieren der Müh-
lenbcsitzkr Dörr aus Lambsheim sein. Er hatte
einen größeren Geldbetrag bei sich. Die Unte
suchung wird ergeben , ob hier Fahrlässigkeit des
zur Zeit im Dienst gewesenen Bahnwärters ' vor
liegt . Bei der Vernehmung « ab er an , der Zug habe
nicht gemeldet . Die Unfallstelle -bietet einen schreck¬
lichen ^Anblick. ^ „ , .

Coblcnz . Die traurige Lage , in der sicy der
Schleppverkebr aus dem Rh - in seit geraumer Zeit
befindet , hielt auch in der letzten Berichtswoche an.
Der Nebel trat ja nicht so stark auf wie in der Vor¬
woche, aber der stetig zurückgehende Waiserstand
macht den Reedern immer mehr Sorgen . Dw
Schisfsunsälle mehren sich von Tag zu Tag , und
diese sind mitunter so erheblich , daß die Fahrzeuge
für längere Zeit „außer Kurs " gesclst werden

Kassel. Durch ein Brandungillck ist das Haupt-
gestüt Bederbeck mitverbrannt . 38 einjährige Doll
b.utpferdc kamen -in den Flammen um.

mz rlkannhcim . Der Geh . Kommerzienrat Emst
Snaeüiarb ist im Alter von 67 Jahren gestorben.
Oer Verstorbene war eine weit über Manny -eun
md Baden Hinaus bekannte Persönlichkeit aus wirt-
-chaftlichem Gebiet . , ^ .

3ra Norden Berlins , in der »r- iargarder Straps,
wurde die 64jährige Witwe Giller von zwei E >n-
drechern in ihrer Wohnung überfallen und durch
nehrere Messerstiche getötet.

Lund der kinderreichen . In Lerstn und andc-
,en größeren Städten des Reiches hat sich ein Bund
per kinderreichen Familien Deutschlands gebildet.

Neuer Porlierstreik ln Berlin . Am Montag
traten die Portiers der Geschäfts - und Industrie-
Häuser in den Streik . Es ist zu befürchten , daß die
Sveditionskutscher ihrer Sympathie für die Portiers
»adurch Ausdruck geben , daß sie die Waren nicht in
sie Fahrstühle der Geschäftshäuser befördern.

Neuruppin . Die Strafkammer des hiesigen
Landgerichts hat den des Mordes an seiner löjähr.
Lochter Margarete beschuldigten Justizwachtmeister
Eise frcigesprochcn . ^ n „

Klara iiMisuschen Berechnungen aus den Jahren
1913/14 hatte Bayern aus dem Fremdenverkehr
Einnahmen von mehr als 85, Wiesbaden allein
-olche von 8 Millionen Mark in einem

^ Ü Serif . Das ehemalige österreichische Kaiserpaar
soll genötigt gewesen sein die Schmucksachen der Kai-
leriii zu verkaufen , um die laufenden Haushaltkosten
,u bestreiten . , . , , , , . . ,

Köln . Eine neue Spitzbuben -Kategorie hat sich
als Spezialität Herrenhüte auserkoren . Aus fast
ollen Pfarrkirchen werden Diebstähle täglich gemel¬
det Die Diebe kommen mit Mützen in die Kirche
und verlassen , ihre Mützen in den Taschen , mit ge¬
stohlenen Hüten das Gotteshaus . Bei den heutigen
hohen Preisen der Hüte ein wirklich lohnendes Ge-

ill,n ^ub &urg . Auf dem hiesigen Hauptbahnhof
wurden in den letzten Togen umfangreiche Unter¬
schlagungen bei der Fahrkartenausgabe entdeck: .
Bisher wurden 17 Personen verhaftet . Es soll sich
um Betrügereien bei der Ausgabe von Fahrkarten
handeln , die unter Ausschaltung des Kontrollappa-
cates ausgegeden wurden . „ „ . „

Mülhausen . In der Textilindustrie des Ober-
rhcins ist ein Arbeitsstillstand von zwei Tagen pro
Woche vorgesehen . Die Llrbeiter erhallen für diese
Tage 25 Prozent ihrer Löhne ausgezahlt.

Ehrisliania . Hindendurgs Kridgswöhnwagsn,
ein Mittelding zw -sch ln einem Last - und Versauen-
wagen mit Schlaip nmer steht für 16 000 Kronen
film Verkauf.

Me SiÄtsta
Zur Frage der kapitalverschiebiing.

AieAlllMS. MM Hi IMM.
hmz Paris,  23 . Novbr . Der Londoner Mit¬

arbeiter des „Petit Parisien " meldet , daß Schritte
geran wurden einerseits in Luzerii bei König Kon¬
stantin , andererseits in 2lchen bei Rhallys , um ihnen
in aller Deut ' ichkcii zum Ausdruck zu bringen , daß
England die Rückkehr des entthronten Königs nur
fchr ungern mit anschcn würde . Falls diese Mah¬
nung unbeachtet bleiben sollte , dürfte Griechenland
wohl nichi mehr daraus rechnen , alle die Gebiete zu
behalten , welche ihm durch den Friedcnsvertrag
von Seores zugesprochen worden sind. — Nach Mit¬
teilung des genannten Berichterstatters ist man in
London der Ansicht, daß diese Warnung schon ihre
Früchte getragen hat.

hmz P a r i 5, 23 . Novbr . In einem Aufsatz
über einen etwaigen finanziellen Druck Griechen¬
lands gegenüber kommt der „Meitiy " zu dem Er¬
gebnis , daß dieses Lc .>d , das fortwährend um die
finanzielle Unterstützung der Verbündeten betteln
muß / in einer Vereinsamung nicht weiterlcbcn
könnte , zu der es ein Umschwung in der 'Außen¬
politik verdammen würüe . Das gleiche Blatt be¬
merkt weiter , daß nur über einen Punkt die Regie¬
rungen in Paris und London noch nicht vollkom¬
men einig sind : Soll man Griechenland tun lassen,
was es will , und danach die Folgen über es kom¬
men lassen, oder wird es möglich fein , zu verhüten,
daß dieser nie wicdergnizumachendc Schritt getan
wird , in dem man an Las griechische Volk bei Zei¬
ten eine wirtsame Warnung richt . t ? Der „Matin"
bemerkt weiter : Da aber auf jaden Fall die srcm-
zösische Regierung entschlassen ist, in dieser Frage
nicht für sich allein vorzugehen , wird dieselbe unbe¬
dingt noch heute zur Entscheidung kommen.

Mg öra Mnei » MMers.
mz Berlin , 24 . November . Der „Berliner

Lokaianzeiger " meldet aus Königsberg in Preußen:
In L y ck ivurden wegen Schiebung und Betrüge-
reien in Kriegs -Schaden -Sachen Slrchitekt Leon¬
hard und der Bauunternehmer Schuhmacher ver¬
haft  e t . Gegen einen dritten Architekten ist ein
Strafverfahren eingeleitet.

Einer Meldung des „Berliner Tageblattes"
aus Kassel  zusolge ereignete sich bei einem
Fabrikumbau der Lokomotiofabrik von Henschel ein
schwerer Launnglücksfall , wodurch das Cisendach
einstnrzte und eine Anzahl Bauarbeiter unter sich
begrub . Ein Arbeiter wurde getötet,  fünf
schwer verletzt.

Blüttermeldungen aus Stettin  zufolge sind
die Verhandlungen über die Beilegung des
Laudorbeiterstreiks  abermals geschei¬
tert.  Nach Meldungen von Rügen ist es dort zu
Ausschreitungen der Ausständigen gekommen.

tm  Maske ».
hmz Brüssel , 23 . Novbr . In der Kammer ver¬

las Carton de Wiart die ministerielle Er¬
klärung.  Nach einer rühmenden Erwähnung
dessen, was Belgien im Kriege und seit deni Waffen¬
stillstand gcicistel habe , versicherte der Minister¬
präsident bezüg ' ich der . auswärtigen Politik , daß
Belgien , das sich in dieser Hinsicht an Frankreich
und England an .ehne , die genaue Ausführung des
FrieÄensvertrages von Versailles überwachen
werde . Das militärische Älbkommeii zwischen
Frankreich .und Belgien fei dazu bestimmt , die Frie¬
denssicherung zu gewährleisten . Infolge seiner geo¬
graphischen 'Lage müsse Beigion besonders darauf
achten , seine Verteidigung nicht zu schwächen . Der
nächste Jahrgang Infanterie werde nur einen
Heeresdienst von 10 Monaten abmachen , aber diese
Lage sei nur vorübergehend und man müsse das
Bemühen , der Arbeit das Höchstmaß der mensch¬
lichen Kräfte zu widmen , mit den Forderungen der
Zeit in Einklang bringen.

für Kaitoffeln,
Wu ^ erer , die Aroße Massen von ^ ^ ^ ^
nach auswärts schleppen", Uno l MoLlLMÄk̂its - dawpfer an unserer Stadt vorbei, die sechs, ja sieben
Ländle uke auf,  an Anne un^ W°hl« e,r̂ oanpf ^ ^ rch'cmc, hatten, doch keiner dieser Kähne

so rdertd ie müssen . " In der Berichtswvche ^ amen Schrauben-' : . » . . r ... _ TitA Wha in fu' hf’n

einsmlt n Nahrungsmittel zu
Preise abzngcbe 'n und weder

rückzi ba len.

«öd-mr -rückte ^ noch hatü ' nicht mäk halbe Last ' geladen Wenn nicht recht
‘ fSSeroretfe zu- bald steigendes Waller eintntt . -o sr-lls um den

vor auf ^ werp 5 Schleppverkehr auf dem Rheui schlimm , recht
Er wendet ^ ck̂ auc^ ander,e ..s ° ^ ^ ^ l ^ r vorbemekoni

Kartoffeln in der Hoffnima

die StSdter:  Ms Sn ‘ Straffe >nüit  f -' f^ wr Kohlen . ,^ und
bic in lchwer-r Arlieit von Briketts geladen, die Ladungen der kolahae vs
abends spät sich abplaaenden J tt5  ober ständen größtenteils m Grubenobsallen . Wnittbolz,
allgemein gehaltenen Vorwurf des Itz ^ schlechte K̂alksteinen u . Zement . - Der Ber . ehr der Güt . r-
durch Drohung mit Gewalt ooer »»»»»“J »

n,z 'Amsterdam,  23 . November . Wie der
Amsterdamer Vertreter des Wolffbüros von dem
e h e m a ! i g c n K r o n p r i n z e n nahestehender
Sette erfährt , beteiligte sich weder der vormalige
Kronprinz noch sein Begleiter Major v. Vollmer,
jemals bewußt oder unbewußt an der Kapiialver-
»chiebung von Deutschland nach dem Auslande.
Dis Beziehungen des sniheren Kronprinzen zu
Grutzer rühren daher , daß dieser sich dem Kron¬
prinzen nach seinem U-bertritt uns holländisches
Gebiet als einer der ersten zur Verfügung ^ stellte
und ihm « us seiner bedrängten Lage dadurch half,
daß er ihm 5000 Gulden vorstreckte , um damit
über die erste Zeit hinmegzukommen . Seitdem
destreiiet der Kronprinz seinen Lebensunterhali
aus Mitteln , die er von seinem Vater , dem oor-
maiigen Kaiser , bezieht.

Aus Schloß Doorn.
mz Amsterdam,  23 , November . Wie von

zuvoriässiger Seile verlautet , besserte sich das Be¬
finden der Kaiserin , das in den l e tz i e n T a gen
zu außerordentlichen Befürchtungen
Anlaß gab . fodaß sie nach Wiedererlangung des
Bewußtseins nach dem Kronprinzen verlangte , der
hierauf zum Besuch seiner Mutter gegen Mittag
nach Schloß Doorn kam , Einer späteren , noch un-
bestüttgten Meldang zufolge , soll auch Prinz Oskar
später aus Schloß Doorn cingetroffen sein.

mz Amsterdam,  23 . November . Die

hiifswerk für das notleidende deutsche Kind,
mz Berlin,  23 . November . Die charilatioeü

Vereine aller Parteien und Konfessionen des Deut¬
schen Reiches haben sich zu einem H i l f s w e r C
für das deutsche notleid e n d e Kind
als Deutsche Kinderhilfe zusammengeschlossen . Eine
Votkssammlung soll vom 26. November bis 15.
Dez . in den Häusern und Beiricben stattfinüen.
Heber das ganze Reich ist eine Organisation zu
diesem Zweck errichtet . Als Einleitung zu diesem
Hilsswerk ließen der Reichspräsident und Frau
Eber ! für heute uachmittag Einladungen zu einem
Tee ergehen , der eine große Anzahl führender Per-
'önlichkeiicn aus allen Kreisen der ^ Reichshaupt-
stadi zujammenführte . Der Reichspräsident richtete
an die versammelte Gesellschaft eine Ansprache , nt
der er u . a . erklärte : Wir sind heute hier zusam-
mengekommcu , um eindringlich auf die große Nor
hinzuweisen , unter der die Kinder unseres Volkes
leiden . Die jahrelange Unterernährung und der
noch fortdauernde Mangel an unentbehrlicher Nah¬
rung , ungenügender Kleidung nnb Erwärmung
haben besonders unter unseren Kindern ein Elend
qezeitigi , das nach gründlicher Prüfung anerkannter
Syzialpolitiker aller Richtungen unser ganzes
Volksleben ernstlich bedroht . Sckzon lange ist des¬
halb bei uns eine angestrengte Wahlfahrtsarbeit an
den Kindern geleistet worden . Wenn diese Arbeit
sich auch inehr im StAen vollzog , so haben dock)
durch die Hilfsbereitschaft unserer Landbevölkerung



und durch die rastlose Tätigkeit weiter Kreise ^
Hunderttausende von Kindern di» Kräftigung ihrer >
Gesundheit cu * unseren eigenen Hilfsquellen heraus!
finden können. Dar verdient volle Anerkennung. !
Vor allem aber gebührt warme Anerkennung und j
herzlicher Dank dom ausländischen Hilsswerk. Aus j
Skandinavien , der Schweiz, den Niederlanden und
im größten Umfange aus Anrerika find uns für
unsere Kinder nicht nur reichliche Liebesgaben zu-
gsgcmgen, sondern es find Vertreter dieser Völker
auch bemüht, sich persönlich von der traurigen Lage
der Kinder in den Großstädten u. in den Industrie-
revieren und im Erzgebirge zu unterrichten und
mit bewundernswerter Hingabe tätige Hand an
das Rettungswerk zu legen. Die entsetzliche Not
unserer Kinder macht es uns zur Pflicht, für diese
große wichtige Ausgabe unser Bestes einzusetzen.
Diesem Zweck soll die nunmehr eröffnet« Boiks-
fammlung für das notleidende Kind dienen. Zu
der deutschen Kinderhilfe haben sich die Wohlscchrts-
orgnnisationen aller Richtungen vereinigt . Die
Frage , ob öffentliche oder private Hilfe, ist hier
nebensächlich. Entscheidend ist, daß unseren not-
leidende» Kindern von allen Seilen und mit allen
Mitteln schnell und tatkräftig geholfen wird.

Griechenland.
hmz Athe  n, 23. Novbr . Um die Aufrichtig¬

leit seiner Gesinnung gegenüber der Entente zu be¬
weisen, Hai sich das Kabinett Nhallys bereitcrklärt,
«lle gewünschten Garantien zu geben.

hmz Athen,  22 . Novbr . Die Volksabstim¬
mung wegen der Dhronsolge wurde vom 28. Novbr.
aus den 8. Dezember vertagt.

hmz Paris , 23. Novbr . In der Kammer gab
-er Ministerpräsident Leygues Richtigstellungen
best . dst griechischen Angelegenheilen bekannt. Er
erklärte, daß die lebten Ereignisse eine neue Lage
schufen, der gegenüber Frankreich sich ausdrücklich
feine Handlungsfreiheit Vorbehalte. Frankreich
wolle sich nicht in die inneren Angelegenheiten
Griechenlands milchen, wenn aber dies« Macht einen
Herrscher an die Spitze des Staatswesens stellender
ununterbrochen seine Feindseligkeit gegen die Alli¬
ierten bewiesen habe, so würde sie nicht mehr die
;;icid>en Gefühle und unsere Bereitwilligkeit zur
Mitarbeit vorfinden . (Lcbh. Beifall .) Leygues
schloß mit der Ankündigung der demnächstigen Zu¬
sammenkunft mit Lloyd George, wobei die sranzö-
fische Regierung ein vollständiges Uebereinhom--
men mit England über diese plötzlich aufgctauch-
ten Probleme bezüglich Griechenland prüfen wolle.

Ner Ktmtzkbaüer.
Roman von A. Seysfert - Klinger.

<8. Fortsetzung.) (Nachdruck v 'rboten.)
Jetzt ober war auch Fränze außer sich. Sie

wich geschickt vor den Armen ihres Vaters zurück,
in ihre Augen kam ein stählerner Glanz, bleich bis
in die Lippen sagte sie leise aber fest:

Durch Dich zu Bettlern geworden, Vater . Es
könnte sein, daß die Sonn « doch noch alles gut an
den Tag bringt I

Nein aus Notwehr , in der Verzweiflung hatte
Fränze diese Worte gesprochen, selber entsetzt von
ihrer Kühnheit und Unkindlichkcit, aber die Wir¬
kung dieser, dem Bauern ins Gefickt geschleuderten
Anklage war furchtbar.

Er prallte förmlich vor seiner Tochter zurück,
seine Pupillen erweiterten sich, die Arme sanken
schlaff herab.

Was willst Du mit der Anschuldigung be¬
zwecken? schrie er, sich langsam von seinem ersten
Erschrecken erholend. Aus Dir spricht der Haß der
Erbschleicherin! Und durch solche verrückte Entstel¬
lungen läßt Du Dich gegen den eigenen Vater ver¬
hetzen?

Ich habe noch nie ein Wort mit Frau Möller
esprochen, Vater . Ich weiß nur , daß sie Deinen
heim liebevoll und und aufmerksam gepflegt hat,

und daß Du Zwietracht zwischen den Kranken und
sinne Pflegerin gebracht hast.

Das war mein gutes Recht! schrie der Bauer,

«enn ich mir jetzt »ine junge Person ins Hem»
n»hm», st, wie meine Tochter behandle, und Dich
verstoße, dann wollen wir mal hören, vb Du das
ielbitverständlich und in der Ordnung findest. Und
wenn ich Dich dann enterbe, mein Testament zu
Gunsten Fremder mache, dann wirst Du hocher¬
freut sein, nicht wahr , und alles guthcißen, Dein
Bündel schnüren und als Bettlerin aus dem Haufe
gehen, he?

Und als Fränze nicht sogleich eine Antwort
sand, fuhr er fort:

Du bist ein junges unüberlegtes Ding, und ich
will Dir Deinen Schnack nicht weiter nachtragen.
Aber das bedenke: mit meiner Bewilligung kommt
der Bursche von der Brigitte nicht auf meinen Hof.
Du weißt, daß ich ein Mittel fände, dich gleich und
unbedingt gefügig zu machen. Treibs nicht jo weit.
Um Deiner f*Ifaft willen rate ich cs Dir!

Mit dröhneden Schritten ging der Bauer aus
der Stube.

Die Fränze aber stand noch lange wie betäubt
und erst nachher kam es ihr zum Bewußtsein, daß
das '„Hangen und Bangen " ihr ja schon lange uner¬
träglich gewesen war , und daß sie eigentlich froh da¬
rüber sein konnte, daß der Kampf begonnen.

Freilich leicht würde es ihr nicht werden, in
demselben zu siegen. Aber Glaube, Liebe, Hoffnung
sind drei treue, starke Verbündete, die sollten auch
:hr beistehen im Kampf um ihr Glück.

Wie aber sollte sie am Abend aus dem Hause
kommen zum Stelldichein mit Klaus ? Würde der
Vater sie nicht a-uf Schritt und Tritt beobachten?

Und dennoch, Klaus hatte so dringlich und ge¬
heimnisvoll geschrieben, sie mußte ihn sprechen, so¬
viel List und Kopfzerbrechen es auch kosten mochte.

Aber Kuntze ging am Nachmittag aus dem
Hause und kam zum Abendessen gar nicht heim. Cr
schien vorläufig genug an dem Aerger zu haben
Vermutlich saß er im Dorfkruqe und ließ licb dort
aufmarten . Er liebt« es, von Zeit zu Zeit mit feinem
Geld zu prahlen.

7.
Ohne daß jemand sie zurückgehalten hätte, betrat

Fränze nach dem Abendessen die Dorfstraßs ; sie
war noch nicht weit gegangen, da sprach eine gute
Bekannte sie an.

Hast Du es schon gehört, Fränze ? Der Klaus
hat gestern Unglück gehabt, ist unter die Pferde
gekommen und hat den Arm gebrochen. Der Bader
hat ihn wieder eingersnkt und zur Not verbunden.
Heut' lst der Klaus beim Doktor in der Stadt ge¬
wesen.

Fränze hörte nichts mehr . In höchster Pein
eilte sie weiter, dem nahen Walde zu. Herrgott , was
war geschehen, wovon sie bis vor einigen Minuten
keine Ahnung gehabt?

Sie hatte nur mit Hohn und Spott an den
Alwin Meicke mit seinem lahmen Bein gedacht.
Wollte der Himmel sie dafür strafen, indem er Klaus
zum Krüppel machte?

In ihrer frommen Einfalt ging str streng mit
sich ins Gericht, gelobte, den Meicke mit keinem
spottenden Gedanken zu behelligen und bat den
Himmel um Vergebung für ihren Aberwitz.

Es soll sich jeder sreuen, wer seine gesunden
Gliedmaßen hat und Gott danken, dachte sie, wie
bald ist ein Arm oder Bein gebrochen.

Atemlos langte sie im Tannendickicht an. Da
kam ihr auch schon Klaus entgegen, den linken
Arm in der Binde, aber rotwangig und lachend, so
daß seine gesunden Zähne unter dsm blonden
Schnurrbart hervorblitzten.

Laut ausschluchzend umarmte ihn das Mädchen.
O, mein lieber Bub ', ich Hab' geglaubt , ich krieg'
Dich garnicht wieder zu sehen. Heut' hat der Kamvf
angefangen , Klaus , und es geht auf Leben und Tod.
Zwei harte Gegner stehen sich gegenüber. Mein
Vater hat ein Herz von Stein und ich einen stähler¬
nen Willen. Wer von uns beiden wird sein Ziel er¬
ringen?

Wer sein Recht verteidigt, mit dem ist Gott,
Fränze.

So meinst Du ? Mein Vater will mich an d»n
Kogelbauer verheiraten . Das Geld des Meicke hat
meinen Vater wild gemacht. Zwischen uns ist es

zum Zusammenstoß gekommen, er weiß nun, daß
sch Dir gut bin und nie von Dir lassen werde. Ach
Kiaur , er war furchtbar in seiner Wut . Und als
die Boten-Rieke eben erzählte, daß Du verunglückt
bist, wäre ich vor Verzweiflung fast umgesunken.

Der Bursche küßte Fränze innig . Sei mutig,
mein Lieb, der kleine Bruch am Arm hat nichts zu
bedeuten und ist in vier Wochen geheilt. Für mich
aber ist bei dem Unfall ein großes Glück heraus¬
gekommen. Ich bin in den Dienst eines neuen
Herrn gegangen, und kein Geringerer ist's, als der
Graf Ramsow.

Fränze beruhigte sich ein wenig. Und der Arm
bleibt nicht steif, Klaus?

Na, das wäre noch schöner! Keine- Spur , mein
Herzensschatz. Aber nun höre, was mir begegnet
ist: Ich arbeitete gestern am Bernroder Feldweg
und wollte mich gerade zur Mittagspause unter
einen Kirschenbaum setzen, als ich eine mächtige
Staubwolke auf dem Wege erblickte. Ich springe
über den Graben und sehe das durchgehende und
wild um sich schlagende Kutschpferd des Grafen
heranjagen . Gleichzeitig höre ich aber auch die
gellenden Hilfeschreie einer Kinderstimme. Der
Gaul schleifte eine offene Kalesche hinter sich drein,
und in dieser saß der Keine fünfjährige Gras, der
einzige Stammhalter . In der Ferne tauchte ein
galloppierender Reiter auf, der aber das Gefährt,
das auf dem ausfahrcuden Wege hin und her ge¬
schleudert wurde, und jeden Augenblick umzustürzen
drohte, nicht mehr zur rechten Zeit erreichen konnte.
Der kleine Grafensohn schwebte in höchster Lebens¬
gefahr. Wäre er aus den steinigen Wegcrand ge¬
fallen, so hätte er sicher den Schädel gebrochen. Ich
erkannte, daß nur schnell entschlossenes Zugreisen
das Kind retten konnte. Drum lief ich dem Wagen
entgegen, warf mich dem-Gaul in die Zügel, konnte
ihn aber nicht zum Stehen bringen . Ich stürzte zu
Boden und gab mich verloren . Unglücklicherweise
war ich auf den Arm gefallen, ich fühlte, wie es in
demselben einen Knacks gab. Aber schon war ich
wieder aus den Füßen und mit dem letzten Aufge¬
bot meiner Kraft brachte ich den Ausreißer zum
Stehen . Cs war höchste Zeit, denn der Kleine war
vor Angst schon bewußtlos geworden, und in der
nächsten Sekunde wäre das Unheil geschehen, das
Kind aus dem Wagen gestürzt . . . Bald hielt der
Reiter — es war Graf Ramsow in höchsteigener
Person — neben der Kalesche. Er konnte seinen
Sohn umarmen und küssen. Der Kleine war mit
dem bloßen Schreck davongekommen. Ich hielt noch
immer das dampfende Tier , aber der linke Arm.
den ich bewegen konnte, schmerzte so furchtbar, daß
ich ailfstöhneii mußte.

Da nahm der Herr Graf mir -den Zügel ab und
drückte mir herzlich die Rechte, sragte nach meiner
Arbeitsstelle und auch, ob er etwas für mich tun
könne. Ein Wort aab das andere . Cr sah, daß ich
vorläufig arbeitsunfähig bin und machte mir den
Vorschlag, seine Leute zu beaufsichtigen. Er hat
einen Trupp fremder Arbeiter eingestellt, faules,
miderlvenstiqes Gesindel; an einer anderen Stelle
böhmische Arbeiter , die unter sich kauderwelschen
und schimpfen, aufsässig und unzufrieden sind. Diesem
Volk soll ich Ordnung und Lust zur Arbeit bei-
bringen . Der Verwalter hat die Bande zu orob be¬
handelt und sich verhaßt gemacht. Der Graf furchst«
cs könne zu einem regelrechten Aufruhr kommen,
daher hat er mich dort angestellt. Gehorchen müssen
die Iungens mir auch, aber ich nehme sie nicht so
scharf, spreche auch mal ein freundliches, spaßiges

, Wort mit ihnen. Und so siehst Du mich also als
l wohlbestallten Aufseher vor Dir , Schaß, und wenn

ich mich bewähre, soll ich in meiner Stellung bleiben.
Auch will der Herr Graf außerdem noch etwas für
mich tun , wenn ich einen Wunsch habe.

In andächtiger Bewunderung und Lieb« sah
Fränze zu ihrem Klaus empor. Wie ein vornehmer
Herr erschien er ihr.

Stolz bin ich auf Dich, mein Liebster, und so
glücklich, daß ich? nicht sagen kann. O, wie freue ich
mich mit Dir ! Danken wir Gott , daß das Abenteuer
zu Deinem Heil ausgcfchlagen ist!

(Fortsetzung folgt,)

Sport und Spiel.
Wiesbaden.  Die 1. Mannschaft des F .-V

Germania e. V. konnte von Worms gegen die dor¬

tig« Aleinania , mit Ersatz spielend, nur ein unent¬
schiedenes Resultat 2 : 2 mit nach Hause bringen.
Halbzeit 2 : 1 für Wiesbaden . Cckenoerhäitnis.
9 : 4 für Wiesbaden . Die 1. Iugendmannjchasti

. " -Sp .-B. ~ .spielte gegen die gleiche des F .-Sp .-B. Mainz 0 : 0.
Die 2. Jugendmannjchaft verlor gsg. die 2.  Jugend --
mannschaft 3 : 1.

Geschäftliches.
Großer Schuhverkaus. Wie in Wiesbaden so-

wie an Orten des Rheingaues soll auch hier in
Hochheim endlich praktische Arbeit geleistet werden.
Statt Abbau steigen die Preise für alle Lebens¬
mittel und Kleidungsartikcl ständig und ist es da ein
großes Verdienst der Gewerk.chasten, diesem Trei-
den einen Damm entgegenzusttzen, -dadurch, daß
diese selbst mit dem Berkaüs beginnen . Alle größere
Orte haben darum schon längere Zeit Schuh- und
Kleidervcrkäuse eingerichtet ui:d auch uns ist es
gelungen, dem nachzukommen. Am Donnerstag,,
Freitag , Samstag von 10—7 Uhr, und Sv ..m ..z
vormittag von 10—2 Uhr stellt das Gewerk.chafts-
kartell Wiesbaden große Posten Schühwaren zum
Verkauf. Namentlich in Arbeitcrschuhen für alle
Berufe wird große Auswahl geboten werden und
für nur gute Qualitäten wird weitgehendste Garan¬
tie geleistet. Auch warme Winterschuhe kommen
zum Verkauf und wird es sich empfehlen, dem
Unternehmen die größte Beachtung zuzuwenden.
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Mahnung.
An Zahlung der 1., 2. und 3. Rate der vor¬

läufigen Einkommensteuer pro 1920 wird hierdurch
gemahnt . Nach fruchtlosem Ablauf von 5 Tagen
wird zur Pfändung geschritten werden.

Hochheim a. M ., 23. November 020.
Die Stadtkasse. Hofman  n.

Betrifft Viehzählung am 1. Dezember 1920.
Am 1. Dezember 1930 findet ein« Viehzählung

statt. Sie erstreckt sich auf Pferde . Rindvieh , Schafe,
Schweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh.

Die Haushaltungsvorstände werden aufge-
fordcrt, wenn möglich am Tage der Zählung selbst
anwesend zu sein, andernfalls muß eine mit den
Verhältnissen betraute Person zur Versügung stehen,
um den Zählern die erforderlichen Angaben zu
machen.

Cs wird besonders darauf hingewiesen, daß dir
Nichterfüllung der Anzeigepflicht, ebenso wie die
fahrlässige oder wissentliche Erstattung unrichtiger
Angaben mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft wird.

Hochheim a. M ., 23. November 1920.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung best. Lkraßenreinigung.
Folgende Bestimmungen des Ortsstatuts vom

2. Oktober 1915 werden zur genauen Befolgung be¬
kannt gegeben:

§ 3 Abs. 2.: Die Reinigungspflicht umfaßt auch
die Beseitigung des Kehrichts und sonstigen Unrats,
das Freikehren und Äufoisen der Bürgersteige,
Straßen und Straßenrinnen , von Schnee, das Äuf-
häufen von Schnee und Eis sowie b 'i Glatteis und
bereits festgetretenem Schnee, das Bestreuen des
Fahrdammes und der Bürgersteige mit abstumpfen-
den Stoffen.

8 4.: Bel Frostwetter lst das Ausschütten oder
Lcrussnlassen von Wasser auf die Straßen und in die
Straßenrin »en ohne besondere pol'.zelliche Geneh¬
migung verboten.

Wird die Genehmigung erteilt , dann hat der Be¬
treffende alles Eis , das sich bild' t, sofort zu besei¬
tigen und die Rinne stets vom Eise frei zu halten
u. zwar auch außerhalb der Grenzen seines Besitzes
bis zur Grenze des Stadtberinges.

Zuwiderhandlungen werden aufgrund der Poll-
zeiverordnung vom 24. November 1918 (Stadt-
anzsiqer von 1917, Nr . 12) bestraft.

Hochheim a. M ., 23. November 1930.
Der Bürgermeister . Arzbücher.

Anzeigenteil.
Reu eingekroffeu:

Prima Schweizer

tpflÜE
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pro pfisnd £rsr
sowie alle Sorten

Mehle, Sucherckackmehl. Cisfen,
Bohnen. Erbsen, Reis . Pfeffer,
Mais , yühnerfullec.Mastfutter,

usw. billig.

Dankfagimg.
Für die aufrichtige Teilnahme bei dem üod « meines lieben

Satten und Sdiwiegeruaiers , unteres Srvhootsrs , Sdiwagers und
Onkels, Herrn

Carl kembadi
tagen wir herztidien Dank ; besonders danken wir dem Magistrat,
dem Ttadiosrordaeten -Kolleglum. dem Kri>ger verein, der Soldaten*
Kameradfchaff, den Winzern des Srüd . von Stzöiidorn ' lcken Perd*
omies und dem Setangusreln „Cot cordia " .

ChrUftne kambadt Wtce . ged. Kilian,

ß -arl Lembach Wwe . gab. Hmbros
und 2 Enkelkinder.

fioiifielm a . M., Köln c. Rh., den 24 . Hopcmber 1920.

Wiesbaden.  Därensiraße 7.

Berte-m
MM -IMMZ

»elert Ichbellsleu» In
(aubetet - 4̂ u^ '̂ü^s:u»ß

rWruLml @15180 ZeMsr
Biebrich

SUIQatisftrafte 16 - fleentwf tl

IHnlag , den 29. November 1920,
nachmittags l Ahr . findet auf dem Bürgrr-

Imeistcramt Wickerd>e Bersteigening eines zur
j Zucht untauglich gewordenen

Gsmsinde -Bnllen
statt.

©cfer , den 22 . 11 . 1920.

Der Bürgermeister: Denino.

Reparaturen
v.Ähren,keilen.BroschenuRingen
werde » weiter angenommen u sarbgemSH repariert

empsthl«Schmucksachen aller Art.
Fmu Di'ckescheid Wwe.

fj o t!>h e i m, Wathopyrnsi «! 14,,

Ssubetea

Mädchen
von vormittags 6 bis nach-
nitttaqs g Uhr qefui-.,t.

Nah Ftl .§ xprd. d°s vchh
Sind >mz laecs

J. HERTZ
WIESBADEN , Länggisse 29.

Lindener Sammete
in schwarz und farbig

Echter Sealplüsch
für Mintel.

.J

BSUEfi

Fahrradmaniel
und

-Schläuche
i! Iri nurerlttlalstgerQuaMöt

Ueierit
jErich Distp & Lo

Bieückäj an » Rif *?»».
Am Llslbabnhsj.

Asrntprecher 884.

mmmirn ? stahl-
. . . brahtma-
tragen , Kinderbetten, Polster
an Iedermon». Katalog stet
KitenmSbelfiibritGubst.tr.bae,

Kur  4 Tage ! AM!
Dormerskass, Asteifag, Samsksg von morgens 10 Ahr bis abends

7 Uhr und Sonntag vormittag von kV—2 im
Smlbau „Zur Emirachi" in Hochheim

Verkauf grsßsr psfieu
schuhVaren

zu den bitligsten preisen.
3W V«ar Wrüeiksfchuhs

Me« Mb» «er-, M« -. Ni!« ek-s» st
»in nur guten QunNtüten

Warme Wlnlertchuhe für Männer,Kam»uni»Kinder.
SMllWskSkSlN WkSlM l  SSWM.
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